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Kaiſer Wilhelm ſpendete aus dem Dispoſitions-
fonds 30 000 Mark zur Wiederherſtellung der lutheriſchen Kirche
der Stadt Frankenberg.

Prinz Heinrich von Preuſſen, welcher heute in Berlin
eintrifft, um ſich noch am Abend zu den Krönungsfeierlich-
keiten nach Mos kHu zu begeben, wird außer ſeinem Gefolge
noch von dem Militäraſttaché bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft,
Oberſtlieutenant Prinz Engalitſchow begleitet ſein, weicher während
der Dauer des Aufenthaltes des Prinzen Heinrich am ruſſiſchen
Hofe bei demſelben zum Ehrendienſt kommandirt iſt.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe trifft ſicherem Ver
nehmen nach heute Abend aus Schillingsfürſt wieder in Berlin ein.

Der „Reich sanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung
des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichen-
laub und Schwertern am Ringe und der König-
lichen Krone an den kommandirenden General des XIV. Armee
korps, General der Kavallerie v. Bülow.

Als Nachfolger des franzöſiſchen Botſchafters in
Verlin, Herrn Herbette, der, wie nunmehr verlautet, definitiv
am 1. Juni zurücktritt, wird jetzt mit Beſtimmtheit
der bisherige Geſandte in Bern, Herr Barrsre, genannt.
Herr Barrère hat ſich in der Donau Kommiſſion und ſpäter
als Geſchäftsträger in München die Sympathien ſeiner Kollegen
zu erwerben gewußt. Er galt namentlich am Hofe des Prinz-
Regenten von Bayern für persona grata.

Die Koſten der Repräſfentation des deutſchen
Reiches bei den Krönungsfeierlichkeiten in Moskan
werden auf 250 000 Mk. veranſchlagt. Die Forderung dieſer
Summe wird im Nachtragsetat, der dem Reichstag bereits am
Mittwoch zugegangen, bisher aber noch nicht veröffentlicht iſt,
erſcheinen.

Der „Reichsanzei ger“ theilt mit, daß die kürzlich hier
eingetroffenen Medaillen und Diplome aus Chicggo gegenwärtig
den prämiirten deutſchen Ausſtellern übermittelt werden. Das amt-
liche Blatt weiſt darauf hin, daß auf der Columbiſchen Weltaus-
ſtellung nur ein einziger Preis, beſtehend aus einer BronzeMedaille
und dem Diplom, zur Vertheilung gelangt iſt.

Die r e der beiden Offizieredes deutſchen Dampfers „Hohenzollern“, die, wie
bekannt, wegen angeblichen Photographirens der Forts von
Hongkong von dem engliſchen Gericht zu drei Monaten
wangsarbeit verurtheilt worden waren, wird maßgebenden
rts ſelbſtverſtändlich mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt.

Man iſt ſich darüber klar, daß dieſe Verurtheilung, die
übrigens von der höheren Jnſtanz, bei welcher die
Verurtheilten Berufung eingelegt haben, ſo weiß das „B. T.“
mitzutheilen, kaum aufrecht erhalten werden können man iſt
ſich, wie geſagt darüber klar, daß dieſe Verurtheilung nichts
anderes iſt als der Ausfluß des engliſchen Haſſes
gegen die Deutſchen, der überall in den Kolonien ſich dokumentirt,
wo deutſche und engliſche Jntereſſen aufeinanderſtoßen. So
viel wir wiſſen, entſpricht es übrigens den diplomatiſchen Ge
pflogenheiten nicht, durch einen vorzeitigen Einſpruch &ſen das
erſtinſtanzliche Urtheil den Lauf des gerichtlichen Verfahrens
zu hemmen, ſo daß die deutſche Regierung im vorliegenden
Falle erſt dann interveniren dürfte, wenn das Berufungs-
gericht ſeinen Spruch gefällt hat.

Mit 144 gegen 124 Stimmen hat der Reichstag in
ſeiner geſtrigen Sitzung das Zuckerſteuergeſetz in diitter
Leſung angenommen und damit die Kette der Maßregeln zur
Abſchwächung der herrſchenden landwirthſchaftlichen Kriſis um
ein Glied vermehrt. Jn der Angelegenheit der Zuckeraus-
fuhrprämien hat die Reichstagsmehrheit eine beſonders
anerkennenswerthe Einſicht verrathen, indem ſie ſich durch den
im Augenblick für die rer priſ auskömmlichen Preis des
rn nicht abhalten ließ, die nicht zufälligen Urſachen der
reisbildung, ſowie das Jntereſſe, der an Zuckerfabriken nicht

betheiligten Rübenbauern in's Auge zu faſſen. Die vom Bun
desrath vorgeſchlagenen Ausfuhr zuſch üſſe ſind zwar ſehr
beträchtlich herabgemindert worden, aber hoch genug geblieben,
um die Konkurrenzſtaaten zu erneutem Nachdenken über die
Zweckmäßigkeit der Prämienwirthſchaft zu bewegen
und, ſo lange das erwünſchte Ergebniß ausbleibt, die Wir-ngen der p Wettbewerb Frank-r s auf denreichs, Hollands und anderer Länder wenigſtens einigermaßen
zu paralyſiren und ſo den Fortbeſtand der deutſchen Zucker
induſtrie zu ſichern. Wenn die Betriebsſteuer, die den
kleinen Betrieben einen Vortheil gegenüber den ſonſt unter
günſtigeren Bedingungen produzirenden großen gewährt,
gegen den Widerſpruch der Landwirthſchaft des Oſtens wenn
auch nicht in der von der Regierung vorgeſchlagenen Höhe
beibehalten worden iſt, ſo wird den Landwirthen jener
Gebiethstheile, deren Rübenbau noch bedeutender Ausdehnung
fähig iſt, die vom Reichstag beſchloſſene Erhöhung des Kon-
tingents um 83 Millionen Doppelzentner vor Allem p.
Gute kommen. Der vom Parlament von 6 auf 2 Mk. herab
eſeßte Aufſchlag auf die Verbrauchsabgabe bildet eine
ſo geringe Mehrbelaſtung der Konſumenten, daß ſie nicht ent
fernt im Verhältniſſe ſteht zu dem Jntereſſe, welches die Ge
ammtheit an der Erhaltung eines Gewerbes hat, das Hundert
tauſende von Exiſtenzen verbrauchsfähig erhält. Wenn man

n einer geſetzgeberiſchen Aktion, die ſich dieſes Ziel 5 te,
eſagt hat, ſie zeuge von dem Sinken der wirthſchaftlichen

Zwal in Deutſchland, ſo hat die Reichstagsmehrheit keinenrund, ſich dies zu detzen zu nehmen. Geht die Jnjurie doch

n der Seite ein, auf der man die Aufhebung der Wucher
Eebe r Eingriff in die unveräußerlichen Menſchen

nde
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Berliner Buregaz:
Bertin SW., Hernbu vgerſtraße

Freiſinnige Beweisführung. Jn dem Reichs
blatt“ des Herrn Rickert findet ſich in einem „Junker-
bund“ überſchriebenen Artikel folgender Paſſus:

„Jhr Herren, Jhr habt eine Rieſendummheit gemacht,
und die ſoll Euch nicht vergeſſen werden

Schade nur, daß die Landwirthſchaft unter der Verblendung
der Agrarier zu leiden hat. Und alle anderen Berufsſtände auch.
Wahrhaftig, das geht ſo nicht länger! Es muß mobil
gemacht werden auf der ganzen Linie, um die
Bündler niederzuwerfen, daß ihnen der Athem
ausgeht!

Zu lange haben wir es ruhig mit angeſehen. Es wird
Zeit, daß wir aufräumen mit dieſer agrariſchen Wirthſchaft.
Landwirthe, Städter, Jhr Alle, die Jhr ehrlich Eurer Arbeit nach
geht, thut Euch zuſammen gegen die Störenfriede auf den
roßen Gütern, die anderen Leuten das Leben ſauer machen

eg mit Jhnen!“
Dazu bemerkt die „Kor reſp. des Bundes der

Landw.“:
Gut gebrüllt, Löwe! kann man dazu ſagen. Nur iſt es kein

Löwe, der hier ſo brüllt, höchſtens könnte er einen Löwenpelz tragen
oder Löwe bezw. Löwy heißen. Von Allem iſt abſonderlich anzu
ſehen, daß der Grund der Kriegsanſage ſo wechſelt. Bisher ſchalt
man uns, weil wir ſo „begehrlich“ ſeien, für die Landwirthe „zu
viel“ verlangten, ohne die „JIntereſſen der andern Stände“ zu
berückſichtigen uſw. Jetzt dagegen will man uns an den Kragen,
weil wir durch Polemik gegen die Cohn und Roſenberge und den
Kampf gegen den Blancotermin handel angeblich eine „Rieſen
dummheit“ gemacht und die Intereſſen der Landwirthe verrathen
und geſchädigt haben ſollen. „Delectat variatio das ſteht ſchon
im Horatio“ ſcheinen die Herren zu denken. Wir ſollten aber doch
annehmen, daß ſelbſt der dümmſte freiſinnige Wähler einen ſolchen
Widerſpruch nicht verdauen kann.

Dementi. Gegenüber der von der Frankfurter ſozial
demokratiſchen „Volksſtimme“ in ihrer Ausgabe vom 13. ds.
veröffentlichten und in andere Blätter übergegangenen Mit-
theilung, daß während der Tage der Friedensfeier hierſelbſt
40 Verhaftungen wegen angeblicher Majfeſtätsbeleidigungen
ſtattgefunden hätten, ſtellt der Polizeibericht feſt, daß in der
erwähnten Zeit auch nicht eine einzige ſolche Verhaftung in
Frankfurt ſtattgefunden hat und daß nicht einmal eine derartige
eingegangen, der betreffende Artikel alſo von Anfang bis zu
Ende erfunden iſt. Die Abſicht, einen nachträglichen. Mißklang
in die ohne I Störung verlaufene Feſtlichkeit zu beingen, ſei
daher unverkennbar.

Parlamentariſches.
Das revidirte Handelsgeſetzbuch wird in dieſer im Reichs

juſtizamte feſtgeſtellten Faſſung nach Pfingſien im Buchhandel er
ſcheinen. an will auf dieſe Weiſe den weiteſten Kreiſen Gelegen
heit geben, ihre Kritik an dem Entwurfe zu üben. Gleichzeitig mit
der Veröffentlichung erfolgt die Zuſtellung an die Einzerregierungen
zum Zwecke der Einholung von gutachtlichen Aeußerungen. An der
Hand der eventuellen Einwände wird in eine nochmalige Prüfung
eingetreten und die Novelle dann im Herbſte dem Bundesrathe zuge
ſtellt werden. Dieſem liegt ſchon jetzt die Novelle betreffend die
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen vor. Es wird
ihm als dritte Präſidialvorlage im Herbſte noch die revidirte Grund
buchordnung zugehen. Jm nächſten Frühjahr iſt weiterhin der
Eingang der Novelle zur Civilprozeß- und Konkurs-
ordnun Hir erwarten.

Das Mitglied des Reichstages für Heilbronn, der der Volks
partei angehörige Abg. Haag, wird nach einer Mittheilung der
„Neck.Ztg.“ nicht mehr in der Lage ſein den Verhandlungen des
W anzuwohnen, da er ſeit Januar an einem Gehirnleiden
erkrankt iſt.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde das Zuckerſteuergeſetz in dritter Leſung vor

enommen. Zur Generaldebatte nahm als erſter Redner der
bg. Beckh von der freiſinnigen Volkspartei das Wort, der

unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit und unter häufigen, ver-
gebens zur Ruhe mahnenden Glockenſignalen des Präſidenten
ſeine Polemik gegen den Geſammtentwurf in das Stimmen
ewirr unten im Saale hinunterpredigte. Ein von den KonPovaüiven beantragter Antrag auf Beſeitigung der Betriebs-

ſteuer wurde zurückgezogen, nachdem Abg. Dr. Lieber (Etr.)
die Bereitwilligkeit ſeiner Fraktion erklärt hatte, einem anderen,
die Sonderbeſteuerung der Betriebe, die Melaſſe zu entzuckern, be

weckenden konſervativvun Antrag (Gro Schwerin
ewitz) zuzuſtimmen. Die Betriebsſteuer wurde hierauf mit

einer den Steuerzuſchlag bei Ueberſchreitung des Kontingents
herabmindernden Zuſatz angenommen als ſpäter der Antrag
Schwerins an die Reihe kam, erhielt er, offenbar in Folge eines
Jrrthums der Konſervativen über die r nicht die
erforderliche Unterſtützung. Den Vorſchriften über die Kon
tingentirung wurde eine Beſtimmung hinzugefügt, welche die
Neuerrichtung von Papriten die ausſchließlich Melaſſe verar-
beiten, erleichtern ſoll. Die Verbrauchsabgabe wurde nach
einem von den Abgg. MeyerDanzig (Rp.) und Richter (fr. Vp.)
emeinſchaftlich eingebrachten Antrag in namentlicher Ab-
timmung mit 154 gegen 119 Stimmen von 21 Mk. auf

20 Mk. herabgeſetzt. Das ganze Geſetz fand mit 144 gegen
124 Stimmen Annahme. Montag: Vierte Bataillone.

91. Sitzung am 15. Mai, 2 Uhr.
d e r de srathetiſche: von Hammerſtein, Graf Po

adowsky.Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des
Zuckerſteuergeſetzes. In der Generaldebatte bemerkt zunächſt

Abg. Beckh, freiſ. Volksp.: In Bayern haben ſich nicht nur
Abgeordnete der Linken, nicht nur Abgeordnete aller Parteien, ſondern
auch Vertreter der Regierung gegen dieſes Geſetz ausgeſprochen. Dieganze große Maſſe des Voll will von dieſem Geſetze nichts wiſſen,

weil ſie von demſelben ſchwer getroffen wird. Welche Nachtheil
die Konſumenten von der Betriebsſteuer haben, ſowohl direkt, w.
möglicherweiſe auch noch als Steuerzahler, das hat beſonders treffen
Herr von Stauffenberg geſchildert. Aus der Taſche der Steuerzahle!
bewilligen Sie den Zucker- Induſtriellen dieſe Ausfuhrprämien. Eir
ſchönes Schauſpiel für das deutſche Volk iſt das wahrlich nicht, zuma
wenn Sie ſich vorhalten, daß beiſpielsweiſe nach der baceriſchen Ge
meindeordnung Intereſſenten an Abſtimmungen, welche ſie perſönlict
berühren, nicht Theil nehmen dürfen. Lehnen Sie dieſe Vorlage ab

Abg. Schultz-Lupitz (Reichsp.) erwidert dem Vorredner, ar
dem Gedeihen der norddeutſchen Zucker- Induſtrie habe auch Bayerr
ein Jntereſſe. Wenn es uns Allen wohlergeht, dann allein hab.,
man Freude am Daſein, und dann könne es nicht darauf ankommen,
ob die Konſumenten ein wenig mehr für ihren Zucker bezahlen. Er
bitte daher um Annahme des Geſetzes.

Abg. Pichler: Den Vorredner muß ich doch darauf auf
merkſam machen, daß den Vrotrttheilen, welche dieſes
Geſetz der bayeriſchen Zuckerinduſtrie bringt, doch auch
roße Nachtheile gegenüberſtehen. Namens meiner näheren

Freunde aus Bayern habe ich zu erklären: Wir er-
kennen durchaus die hohe Bedeutung der Zuckerinduſtrie an.
Andererſeits verſchließen wir uns aber auch dem nicht, daß das Geſetz
in dieſer Geſtalt einem anderen Theil der Bevölkerung große Opfer
auferlegt und auch für die Jnduſtrie ſelbſt Gefahren mit
ſich bringt: namentlich die Gefahr der Ueberproduktion.
Aus dieſen Erwägungen heraus haben wir den Entſchluß gefaßt,
gegen das Geſetz in ſeiner vorliegenden Faſſung zu ſtimmen. (Bewegung).
Und ſelbſt wenn die Anträge, die noch ausſtehen, angenommen wer
den ſollten, würde das an unſerem Votum nichts ändern.

Abg. Schippel (Soz.) ſpricht ſich gleichfalls Namens ſeiner
Fraktion entſchieden gegen das Geſetz aus.

In der Spezialberathung entſteht über den einleitenden Artikel 1
(Aufhebung gewiſſer Abſchnitte des beſtehenden Zuckerſteuergeſetzee
und Erſatz durch neue Beſtimmungen) eine Debatte nicht, Die Ab
nimmung bleibt zweifelhaft. Die Zählung ergiebt Annahme des
Artikels mit 14 gen 121 Stimmen.

S 65, Abſatz 1 betrifft die Betriebsſteuer. Abg. Richter
be antragt Streichung dieſes Abfatzes, zieht aber ſeinen Antrag zu
Gunſten eines Antrages Schwerin-Lö witz zurück, welcher,
wie ſich Abg. Richter ausdrückt, die Abſicht ſeines Antrages in
korrekterer Form zum Ausdruck bringe.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz empfiehlt ſeinen Antrag, welcher
den S 65 in der Faſſung der Kommiſſionsdeſchlüſſe wiederherſtellen
will, alſo unter Beſeitigung der progreſſiven Betriebsſteuer und
unter Aufrechterhaltung lediglich eines Steuerzufchlages auf die das
Kontingent überſchreitende Produktion

Abg. Lieber (Centrum) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde mit
einem anderen, als 8 674 beantragten Antrage Schwerin betr. die
Steuer auf Melaſſeentzuckerung einverſtanden, hofft aber die
Konſervativen würden nunmehr i hre Bedenken gegen die Betriebs
ſteuer zurückſtellen.

Abg. Richter wendet ſich gegen dieſen Verſuch, die Frage der
Steuer auf Melaſſe-Entzuckerung mit der Frage der Betriebsſteuer zu
verquicken. Es ſei nur gut, daß dieſer Handel diesmal wenigſtens
öffentlich betrieben werde, cora pablico. Redner bekämpft weiter die
Betriebsſteuer.

Abg. Graf Schwerin erklärt, er und ſeine Freunde gingen eben
von einem anderen Standpunkte aus, als Richter. Dieſer wolle das
gayze Geſetz ſcheitern laſſen, während er ſelbſt dasſelbe zu Stande
ebracht ſehen möchte. Er ziehe deshalb nach den Erklärungen
iebers ſeinen eigenen Antrag zurück und halte nur einen Even-

tuagalantrag aufrecht, den Abſatz 2 des S 65 dahin zu ändern,
daß bei Ueberſchreitung des Kontingents ſich der Steuerzuſchlag nur
für die das Kontingent üverſteigende Zucker-
menge um einen dem Ausfuhrzuſchuſſe für Rohzucker gleichkommen-
den Betrag erhöht.

Schatzſekretär Graf Poſadowskyhy beſchränkt ſich darauf, dringend
um Annahme der Betriebsſteuer zu bitten.

Abg. Lieber Herr Richter nimmt an der Verquickung von der
Betriebsſteuer und der Melaſſeſteuerfrage Anſtoß. Jn den nächſten

agen werden wir es ja erleben, daß bei einer anderen Frage die
Herren von der Linken Dinge mit einander verquicken werden, welche
nicht zuſammengehören.

Abg. Richter Herr Lieber begrüßt offenbar ſchon mit einer
Ehren ſalve die Vorlage über die vierten Bataillone. (Zuruf aus
dem Centrum.) Wenn Sie es auch nicht geſagt haben, ſo hat es
doch Jeder ſo verſtanden.

Nunmehr ſchließt die Debatte und 8 65 wird mit dem Eventual-
antrage Schwerin zum Abſatz 2 angenommen. Die Betriebsſteuer
bleibt alſo beſtehen.

66 und 67 werden debattelos angenommen.
67 a, von dem Grafen Schwerin beantragt, findet, offenbar

aus Jrrthum der Rechten über die Frageſtellung, nicht einmal die
erforderliche Unterſtützung.

Die F8 68--77 werden unverändert genehmigt.
Zu S 78 wird ein unweſentlicher Antrag Müller- Fulda

mit 158 gegen 100 Stimmen (die erſte Abſtimmung blieb zweifel
haft) angenommen.

79 wird debattelos angenommen.
80 ſetzt das Geſammtkontingent auf 17 Millionen

Doppelzentner feſt.
Ein Antrag Graf Schwerin will Herabſetzung auf 16 Mill.

Ein Antrag üller-Fulda will hinzufügen: „Nach näherer
Beſtimmung des Bundesraths kann das Geſammtkontingent zur Er
leichterung der Errichtung neuer Fabriken, welche
ausſchließlich Melaſſe entzuckern, bis um 2 pCt. des je-
weiligen Geſammtkontingents erhöht werden. Soweit eine ſolche Er
höhung eintritt finden die Beſtimmungen des S 76 auf dieſe Art
Fabriken keine Anwendung.“ Der Antrag wird angenommen.

S 81--83 werden debattelos angenommen.
S 84 ſetzt die Vorſchriften dieſes Geſetzes betreffend Betriebsſteuer

und Ausfuhrprämie vom 31. Juli 1903 ab außer Kraft und ſetzt zum
leichen Zeitpunkte die Konſumabgabe wieder auf 18 Mark und den
oll wieder auf 36 Mark herab.

Ein Antrag Graf Carmer auf Streichung dieſes S wird
angenommen.

Artikel II normirt die Konſumabgabe auf 21 Mark.
Die J Richter und Meyer Danzig befürworten Herab-

ſetzung auf 20 Mark. Bei 21 Mark würde der Reichsſteuerfie kus
auch noch ſo und ſo viel aus dieſem Geſetze herausſchlagen.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky ſtellt dies in Abrede.
Abg. Richter bleibt dabei, wenn der Bundesrath auf die



S

S
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21 M. beſtehe, ſo geſchehe das nur, weil der Bundesrath hier
„auch etwas abhaben wolle“. (Heiterkeit.) Er denke aber doch von
dem Bundesrath zu hoch, als daß anzunehmen ſei, derſelbe werde
an zwei oder drei Mill. das Geſetz ſcheitern laſſen.

Rach kurzer weiterer Debatte wird über den Dre Richter
tMeyer auf nur 20 M. namentlich abgeſtimmt und der Antrag mit

154 gegen 119 Stimmen angenommen.
Endlich wird noch ein Antrag Paaſche: „Die nachweislich

vor dem 14. Mai zur Lieferung vor dem 1. Auguſt 1896 verkauften
Zuckermengen werden zum alten Steuerſatz abgefertigt“ berathen und
abgelehnt.

Zum Schluß gelangt noch eine Reſolution Pichler zur
Annahme „Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit aller
Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß durch internationale Verein
barungen eine Beſeitigung der Ausfuhrvergütungen für Zucker in
thunlichſter Bälde herbeigeführt werde.“

Da kein Widerſpruch erfolgt, wird auch alsbald die Schluß
abſtimmung über das ganze Geſetz vorgenommen.
Daſſelbe wird mit 144 gegen 124 angenommen.
Mit der Minderheit ſtimmten die bayeriſchen
Centrumsmitglieder, von den Konſervativen
Graf Schlieffen-Schlieffen berg und Staudy,
ferner die Nationalliberalen Baſſermann,
Brünings, Brunck, Blankenhorn, ClemmLud
wigshafen, Fürſt zu Fürſtenberg, Prinz Schön
aich-Carolath, Siegle, Enneccerus, endlich auch
einige Badenſer vom Centrum.
5 r ias 1 Uhr Militärvorlage (4. Bataillone). Schluß gegen

hr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordn tenhaus.

Geſtern wurden die Vorlagen, betr. die Gewährung von
Umzugskoſten an Regierungs Baumeiſter,
in dritter, und der Nachtragsetat, betr. die Er-
richtung eines Sammlungsgebäudes für das P athologiſche
Jnſtit ut in Berlin, in zweiter Leſung angenommen. Bei
der erſten Vorlage verſuchten die Abgg. Rickert (fr. V.)
und Lohmann (natlib.) eine völlige Gleichmäßigkeit
in der Behandlung der Regierungsbaumeiſter und der
Aſſeſſoren durchzudrücken, hatten aber mit ihrem An-
trage keinen Erfolg, nachdem Miniſter Miquel dar-
gelegt hatte, daß die Baumeiſter bei ſolchen Maßnahmen eher
zu kurz kommen, als gewinnen werden. Bei der Berathung
von Petitionen um Gehaltsaufbeſſerung von Beamten
wurde von den Abgg. Rickert (Freiſ. Vgg.) und Arendt
(freikonſ.) auch die Konverſionsfrage berührt und die Konverſion
als Mittel zur Gehaltsaufbeſſerung empfohlen. Montag
zweite Leſung des Antrags Wallbrecht betr. die Errichtung
von Bauſchöffen-Aemter.

OeſterreichUngarn.
Zum ungariſch- ſerbiſchen Zwiſchenfall.

Der Budapeſter Correſpondent der „Köln. Ztg.“ verſichert, der
vorgeſtrige Aufenthalt des ungariſchen Miniſterpräſidenten Banffy in
Wien bezweckte, den Grafen Goluchowski zu entſchiedener Stellung-
nahme gegenüber Serbien zu bewegen, ſowie ihn zu Schritten wegen
der immer heftiger hervortretenden ungarfeindlichen Strömung
RNumäniens zu veranlaſſen in Kreiſen wird übrigens ſeit
einigen Tagen der Rücktritt Banffy's erörtert.

Dieſen Nachrichten gegenüber erhalten wir ſoeben folgendes
Telegramm

Wien, 15. Mai. Von kompetenter Seite wird die Meldung,
daß Baron Banffy den Grafen Goluchowski aufgefordert habe,
energiſch gegen Rumänien und Serbien vorzugehen, als tendenziös
erfunden bezeichnet.

Frankreich.
Der große Kriegshafen von Biſerta

an der Küſte von Tunis, deſſen Bedeutung immer wieder von
franzöſiſcher Seite abgeleugnet wurde, iſt geſtern ohne Sang und
Klang eröffnet worden. Es liegt folgende Meldung vor:

Biſerta, 14. Mai. Die franzöſiſchen Panzer „Redoutablke“ und
„Brennus“ paſſirten heute Mittag den Kanal und gingen in dem
großen See von Biſerta vor Anker, von einer zahlreichen Menſchen
menge begrüßt.

Die Anlage des Hafens richtet fich gegen England und Jtalien.
Frankreich gewinnt einen Stützpunkt, der etwaigen italieniſchen Ab
ſichten auf Tunis einen Riegel vorſchiebt, der aber auch im Falle
eines Krieges ſchwere Verlegenheiten bei der Verbindung zwiſchen
Malta und dem Suezkanal bereiten wird.

Aegypten.

Aus Kairo
kabelt uns unſer oKorreſpondent: Ueber die Abſicht der britiſchen
Regierung, indiſche Truppen nach Suakim zu verlegen, herrſcht große
Aufregung. Man iſt ja ſeit Langem gewohnt, daß England hier ge
ä ußerten Wünſchen äußerſt ſeiten nachkommt, da indeſſen der
Khedive der militäriſchen Beſetzung Suakims durch Großbritannien
ſtets mit ungewohnter Energie widerſtrebte, ſo iſt man geſpannt, ob
ſich keine Differenzen daraus entwickeln werden. Abbas Paſcha be-
gründet ſeinen Widerſpruch damit, daß Suakim durch einen inter
nationalen Vertrag ſeiner Oberhoheit unterſtellt ſei und daß die
Engländer ſomit nicht nur die formellen Rechte Europas, ſondern
auch die Suzeränetät der Pforte beinträchtigen. Sodann wird noch
geltend gemacht, daß z. Z. gar keine Nothwendigkeit vorliege, die
ägyptiſche Beſatzung zu verlegen, wo bei der furchtbaren Hitze jede
militäriſche Aktion ſich von ſelbſt verbietet. Der Umſtand, daß ſich
hatſächlich nichts vom Kriegsſchauplatze im Süden melden läßt, mag
wohl den Sirdar Kitchener Paſcha veranlaßt haben, den Berichte r
ſtaltern der europäniſchen Journale zu erlguben. dem Herrn nach
Akaſheh zu folgen.

Telegramme.
Berlin, 16. Mai. Jm Feſtſaale des Rathhauſes fand

geſtern Abend eine Gedenkfeier zu Ehren des Be-
gründers der Schutzpockenimpfung, Jenner, ſtatt. An
weſend waren der Unterrichtsminiſter Boſſe, Generalſtabsarzt
Coler, Univerſitätsrichter, zahlreiche Aerzte, Profeſſoren undStadtvertreter. Die Feſtrede hielt Profeſſor Gerhardt.

Rüdesheim, 15. Mai. Die nationalliberalen Vereine
Südweſt- Deutſchlands veranſtalteten geſtern am National-Senkmal eine großartige dcdenete et wobei
unter der Theilnahme mehrerer Tauſend Perſonen ein großes
Volksfeſt ſich entwickelte. Telegramme wurden abgeſandt an
den Kaiſer, die Bundesfürſten, ſowie an Fürſt Bismarck.

Frankfurt a. M., 16. Mai. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Würzburg vom geſtrigen Tage: Der linke Flügel des
r der Geburtsſtätte des Prinzregenten, ſteht ſeit
3 Uhr Nachmittags bei ſtarkem Winde in Flammen. Der

Brand hat auch den Mittelbau des Schloſſes erfaßt. Die Ge-
mäldegallerie iſt e Nach 5 Uhr ergriff das Feuer den
Dachſtuhl des Mittelbaues des Reſidenzſchloſſes, das ſtark ge
fährdet iſt. Die Feuerwehr arbeitet übermenſchlich. Infanterie
und Artillerie greifen mit ein. Man hofft, den rechten Flügel
zu retten.

Wien, 16. Mai. Die Beſtätigung des Bürger-
meiſters Strohbach iſt bereits erfolgt. DieBeeidigung ſoll am Mittwoch ſtattfinden. Der mit der Ver-

Abzeichen der königlichen Würde bekleidet war,

m

waltung Wiens bisher betraute Bezirkshauptmann von Friebel
iſt zum Statthaltereirath ernannt worden.

Rom, 16. Mai. Falls Ras Mangaſcha die Gefangenen
nicht binnen 24 Stunden frei giebk, will General Baldiſſera
denſelben angreifen.

Palermo, 16. Mai. Die Herzöge von Aumale
und v. Orleans ſtatteten der hier eingetroffenen Ex
kaiſerin Eugenie einen längeren Beſuch ab, welchen
die Kaiſerin erwiderte; die Begegnung ſoll bereits ſeit Langem
geplant geweſen ſein.

Aus Nah und Fern.
Die Cholera macht in Egypten bedauerliche Fortſchritte. Die

„Times“ melden aus Kairo vom 13. d. Mts., daß eine große An-
zahl von Europäern aus Zeſonpis über das weitere Zunehmen der

holera Alexan drien verläßt. Am 13. ſind 36 Neuerkrankungen und
22 Todesfälle vorgekommen. Wie die „Daily News“ aus Kairo
melden, iſt die Gemahlin des deutſchen Kommiſſars bei der Kaſſe der
öffentlichen Schuld, Baronin Richthofen, geſtern geſtorben
und ihr Bruder ernſtlich erkrankt. (Freifrau Lilly von Richthofen
war eine Tochter des verſtorbenen Generals der Kavallerie von
Hartmann und ſtand im 44. Lebensjahre.)

Ein entſetzlicher Unglückéfall ereignete ſich gelegentlich der
Anweſenheit des Weihbiſchofs Dr. Gleich aus Breslau in dem
Dorfe Pſchow, wo der Biſchof die Firmung ſpendete. Der Berg-
arbeiter Simon Niſka war dabei, einen nicht losgegangenen Mörſer
u unterſuchen. Plötzlich explodirte das Geſchütz und zerſchmetterte
tiſka die Hirnſchale.

Rudolf Vaumbach, der Dichter ſo vieler freudiger Lieder, be
findet ſich jetzt in Meiningen in einem Sanatorium, da er leider in
letzter Zeit gelähmt iſt.

Nach Beendigung der Aufränmungsarbeiten auf dem
demolirten Torpedoſchieftftande wurde der Verluſt von fünf
Torpedos feſtgeſtellt. Der Geſammtſchaden an Torpedos, Hülfs
maſchinen und Brücken beträgt etwa 150 000 Mark. Es wird ein
vergrößerter Neubau in Angriff genommen.

Die Familie des Staatsſekretärs v. Bötticher iſt plötzlich
in große Betrübniß verſetzt. Der jüngſte Sohn unternahm, wie aus
See raphirt wird, am Mittwoch auf dem nahen Wittwe-
See eine Segelfahrt, bei der er ertrunken iſt. Referendar Dr. von
Bötticher wurde im vorigen Jahre für die Rettung eines Menſchen
7 u Tode des Ertrinkens mit der Rettungsmedaille aus
gezeichnet.

Profeſſor Franz von Lenbach hat dieſer Tage ſeinen Aus
tritt aus der katholiſchen Kirche erklärt.

Mordverſuch und Selbſtmord. Geſtern morgen um 5 Uhr,
als der Bahnarbeiter Joſef Wibirczik aus Domb von der Arbeit

ſchloß er die Thür ſeiner Wohnung ab und ſchoß mit den
orten: „Jetzt werden wir abrechnen auf ſeine 19jährige Stieftochter

Julie Kubizki, welche er in die rechte Schulter traf. Da eilte ſeine Ehefrau
auf das Geſchrei der Tochter herbei, aber auch gegen dieſe erhob ver
Raſende die Waffe und ſchoß ſie in den Hinterkopf. Dann richtete
er den Revolver gegen ſich und jagte fich eine Kugel in die rechte
Schläfe, worauf er zu Tode getroffen zuſammenſtürzte. Der Zuſtand
der Frau und der Tochter iſt lebensgefährlich. Sie wurden ſofort
in das Kloſter zu Bogutſchütz geſchafft.

Waffenſchmuggel. Der türkiſchen Behörde in Uesküb fielen
die vielen Werthheimkaſſen auf, welche durch den Agenten der Firma
Schenker und Comp. beſtellt worden waren. Die Unterſuchung er
gab, daß ſie mit Patronen für Martinigewehre gefüllt waren. Dieſe
waren, wie die Unterſuchung ferner ergab, für die Albaneſen von
Dibra beſtimmt. Der Agent behauptet, vom Inhalt der Kaſſen keine
Kenntniß gehabt zu haben.

Der Anzug des Königs von Spanien. Dieſer Tage voll
zog ſich in Madrid einer jener eigenartigen Gebräuche, wie ſie der
ſpaniſche Hof in ſo großer Fülle bietet, das iſt die Uebergabe des
Anzugs, den der kleine König Alphons XIII. während des feier
lichen Gottesdienſtes am Dreikönigstage trug, an den Grafen von
Ribadeo. In einer prachtvollen ſechsſpännigen Staatskutſche
aß ein Kammerherr, der auf einer herrlichen ſilbernen
räſfentirſchüſſel den Anzug trug. Neben und inter

dem Wagen ritt eine von einem Offizier befehligte
Abtheilung Hellebardiere. Der Zug begab ſich nach der C ſtellang-
Avenue, wo der Palaſt des Herzogs von Hijar ſteht, der zugleich
Graf von Ribadeo iſt. Der Herzog empfing das eigenthümliche
Geſchenk, indem er ſeinen tiefgefühlten Dank ausſprach. Dieſer
Gebrauch wiederholt ſich jedes Jahr um dieſe Zeit und zwar
ſchon ſeit mehr als vier und einem halben Jahrhundert. Im
Jahre 1431, als ſich der König von Kaſtilien, Don Juan II.
in Toledo befand, verſchworen ſich die Großen des Reiches auf
Anſtiftung des Jnfanten Don Enrique gegen ihn und beſchloſſen,
ihn zu tödten. Die Ermordung ſollte während eines Gaſtmahls,
an dem der König am Dreikönigstage theilnehmen ſollte, eigrr,
Als nun am genannten Tage das erwähnte Bankett ſeinen An
fang genommen hatte, trat plötzlich Don Rodrigo Villandrando,
Graf von Ribadeo, an Juan II. heran und raunte ihm einige
Worte ins Ohr, worauf ſich der König haſtig erhob und mit
dem Grafem in ein Seitengemach verſchwand. Die Großen ver
mutheten, daß die Verſchwörung entdeckt worden, und ehe der
König entfliehen konnte, ſtürzten ſie mit gezücktem Degen in das
bezeichnete Seitengemnach, Dort fanden ſie einen Mann, der mit den

ſtießen ihn nieder
zurück. Sie hatten aber nicht den König

getödtet, ſondern den Grafen von Ribadeo, der ſeinen
geh mit dem ſeines Fürſten vertauſcht hatte. Juan II.,
der dadurch gerettet wurde, verlieh aus Dankbarkeit den
Nachkommen des Grafen das Privilegium, jedes Jahr am
Dreikönigsfeſt zur rechten Seite des Königs zu eſſen und den an
dieſem Tage vom König getragenen Anzug eingehändigt zu bekommen.
So haben ſich ſeit 465 Jahren im Hauſe der Ribadeo die könig-
lichen Anzüge in ſtaunenswerthem Maße angehäuft und bilden eine
der merkwürdigſten Koſtümſammlungen, die es in der Welt giebt.

c u [s2nha.DMJ„.—„

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Naumburg, 15. Mai. (Gelinde Strafe.) Mit einer
geringen Strafe iſt der Handelsmann Julius Göbner aus Manns-
dorf davon gekommen, der angeklagt war, in der Nacht zum
27. Oktober 1895 das Unglück am Granger Bahnübergange in der
Nähe der Stadt unweit des Bahnhofs veranlaßt zu haben. Julius
Göbner hatte in jener Nacht ein Einſpännergeſchirr, auf dem noch
drei weitere Mänuer Platz genommen hatten, dirigirt und von dem
Pferde die geſchloſſene Bahnſchranke nehmen laſſen. Jn demſelben
Augenblick kam eine Lokomotive von Gera daher gebrauſt und über
fuhr das Geſchirr getödtet wurde dabei der Handelsmann Jakob aus
Goßra und das Pferd Göbners. Der Handelmann Franz Göbner
wurde nicht erheblich verletzt. Julius Göbner erhielt am Mittwoch
von der hieſigen Strafkammer einen Monat Gefängniß und hat dieſes
niedrige Strafmaß jedenfalls dem Umſtande zu verdanken, daß er
und ſeine drei Genoſſen ſtark bezecht waren.

r. Mühlberg a. E., 15. Mai. (Stiftungsfeſt.) Unſer
Kriegerverein begeht in dieſem Jahre vorausſichtlich am 28. und
29. Juni ſein 2öjähriges Stiftungsfeſt. Die Feier, zu welcher
an ca. 100 Krieger und Militär-Vereine der Umgegend Einladungen
ergehen werden, ſoll in ganz beſonders feſtlicher Weiſe ſtattfinden.
Der Verein, welcher einen erheblichen Beſtand an Veteranen aufweiſt,
iſt am 25. Juni 1871 mit 72 Mitgliedern, die aus lauter ſoeben aus
dem Feldzuge heimgekehrten Kriegern beſtanden, gegründet gegen

rn beträgt ſeine 192.Aſ ersleben, 14. Mai. EErhält unſere Stadt
wie der Militär?) Die in Ausſicht ſtehende Juſammenlegung
der vierten Batailtone und die dadurch z werdende Gründun
neuer Garniſonen hat den Vorſtand des

und zogen ſich ſchleunigſt

ſ ervereins hierſelden e ba e Vaen e elee ä

Garniſon Er Beſprechung zu ſtellen. Aſchersleben iſt etwa
70 Jahre Garniſonsort des 10. Huſarenregiments geweſen (eine
Eskadron lag in Schönebeck) und verlor das Regiment im Jahre
1884. Da die Skädte, welche früher Garniſonen hatten, zuerſt be
dacht werden ſollen, ſo liegen die Verhältniſſe günſtig. Die Ver
ſammlung beſchloß nach kurzer Beſprechung einſtimmig, das General
kommando zu bitten, unſerer Stadt einen der zu bildenden Truppen
theile zu überweiſen. Außerdem ſoll der Magiſtrat gebeten werden,
in gleicher Richtung Priugehnn was ja auch geſchehen wird.
K. Vom Brockeun, 15. Mai. (Originalwetterbericht,
Die linden Lüfte ſind erwacht“, ſo konnte man voriges Jahr im

Hai nicht nur in der Ebene, ſondern auch auf den Gipfeln unſerer
heimiſchen Gebirge ſprechen, dieſes Mal iſt jedoch von linden
Lüften nichts zu ſpüren. Wehten im Anfang des Monats rauhe
Nordoſtwinde, ſo ſind jetzt unter Beibehaltung deſſelben Eigenſchafts-
wortes Nordweſt und Weſtſtürme in die Erſcheinung getreten, die
im höchſten Grade die unerwünſchte Fortſetzung des rauhen und
kalten Wetters bedingen. Der Effekt des Windwechſels iſt derſelbe
wie vorher trübes und kaltes Wetter mit der Modifizirung, daß
augenblicklich die Bewölkung entſprechend dem größeren Feuchtigkeits
gehalte der herrſchenden Nordweſtſtrömung ſich dichter ent
wickelt, als während des Regimes der trockenen über große Länder-
ſtrecken wehenden Nordoſtwinde. Das Barometer fällt heute früh,
während der Nordweſtſturm mit zunehmender Heftigkeit heute Mittag
aus Weſten tobt. Den Staub von den ausgetrockneten Fahr und Fuß
wegen holt der Sturm aus den Thälern herauf und treibt ihn in
förmlichen Staublawinen auf der Kuppe umher. Der zunehmende
Sturm im Verein mit dem Barometerrückgange deuten auf einen
über dem nordatlantiſchen Ozean in der Entwickelung begriffene
Wetterumſchlag hin, die einen baldigen Umſchlag der
Witterung in Ausſicht ſtellt. Der Touriſtenverkehr erlitt geſtern
keine nennenswerthe Beeinträchtigung, 500 Poſtkarten mit
Anſicht, die von den Touriſten geſtern gekauft wurden, illuſtriren die
Frequenz des ſtattgehabten Verkehrs.

Harzbnueg, 14. Mai. (Der erſte draunſchweigiſche
Handwerkertag) nahm folgende Reſolution an: „Der heute
in Harzburg tagende erſte Handwerkertag hält nach wie vor daran
feſt, daß nur die Durchführung einer alle Handwerke ausnahmslos
umfaſſenden gleichen und gemeinſamen deutſchen Jnnungsorganiſation
unter Zugrundelegung des Befähigungsnachweiſes dem deutſchen Hand
werker aufhelfen kann.“

J Gotha, 15. Mai. (Feuer.) Heute früh um 2 Uhr wurde
unſere ſtädtiſche Feuerwehr alarmirt. In einem Gehöft der Seeberg-
ſtraße waren die Ställe und Hintergebäude eines Oekonomen in
Brand gerathen, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 3 Kühe und
2 Schweine ein Raub der Flammen wurden. Das energiſche, ſchnelle
Eingreiſen der Feuerwehr verhinderte ein weiteres Umſichgreifen der
Flammen auf die Nachba rgebäude.

Markranſtädt, 15. Mai. (Todesfall.) Am Hin mel-
fahrtstage iſt Herr Kantor em. Held im Alter von 73 Jahren nach
längerem Krankenlager verſchieden. Der Verbiichene wurde am
29. März 1823 in Collm bei Oſchatz geboren. Am 1. Dezbr. 1849
wurde er als Kantor-Subſtitut in Markranſtädt eingewieſen uud
1857 nach Emeritirung ſeines Vorgängers, des Kantor Glanz,
als Kantor hier angeſtellt. Reich geſegnet war ſeine vierzig
jährige Lehrthätigkeit. Wegen anhaltender Kränklichkeit trat er am
1. Novbr. 1883 in den wohlverdienten Ruheſtand, bei welcher Gelegen
heit ihn die Stadtvertretung zum Ehrenbürger ernannte, währendKönig Albert ihm am 27. Hutbber 1883 in Anerkennung ſeiner Be

rufstreue den Albrechtsorden 2. Klaſſe verlich. Seit Anfang der
70er Jahre war er ununterbrochen ein thätiges Mitglied unſeres
Stadtverordnetenkollegiums und einige Jahre während ſeiner Eme
ritirung verſah er den Poſten des hieſigen Sparkaſſen-Kontroleurs,
Seine Mitbürger, ehemaligen Schüler und derzeitigen Kollegen werden
ihm ein bleibendes Andenken bewahren.

Dresden, 15. Mai. (Rückgang des Hoch waſſers.
Schlußder Gartenbauausſtellung. Einverleibung)
Infolge des Hochwaſſerrückganges können die Dampfer der Sächſiſch
Böhmiſchen Dampfſchifffahrts geſellſchaft wieder an einzelnen Haupt
ſtationen anlegen. Die Internationale Garienausſtellung, deren
Schluß am Himmelfäahrtstage erfolgte, iſt von rund 250 000 Perſonen
beſucht geweſen. Die Vororte Pieſchen und Trachenberge mit ihren rund
20000 Einwohnern ſollen am 1. Januar 1897 Dresden einverleibt
werden. Hierdurch würde die Bewohnerzahl der Landeshaupt' adt

auf rund 354 000 Köpfe ſteigen.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 15. Mai. (Sitzung der erſten Straf-kam m er.) Ein ſehr geſpanntes Verhältniß beſteht ſeit Ende

des Jahres 1889 zwiſchen dem Stadtverordneten-Coilegium und
einigen Magiſtratsmitgliedern in Kroppenſtedt einerſeits und dem von
ihnen gewählten Bürgermeiſter Schmidt andererſeits. Die daraus
entſtandenen Unzuträg lichkeiten und. Reibe eien haben mit der Zeit
einen derartigen Höhepunkt erreicht, daß man auch über die Grenzen
des Oertchens hinaus auf die dort herrſchenden Zuſtände aufmerkſam
geworden iſt. Und in der That, ein trübſeligeres Verhältniß
zwiſchen Stadtoherhaupt und den Körperſchaften, wie es dort herrſcht,
wird wohl nirgends wo anders verzeichnet werden können, zu
bewundern dabei iſt nur die Hartherzigkeit, mit welcher ſeit Jahren
daran feſtgehalten wird. Nachdem eine ganze Reihe von Beſchwerden
über den Bürgermeiſter Schmidt bei der Regierung in Magdeburg
ſchon eingegangen waren, deren größter Theil als unbegründet zurüc-
gewieſen iſt, erſchien am 19. Februar 1894 bei der Regierung eine
Deputation, beſtehend aus dem ſtellvertrekenden Bürgermeiſter, dem
Stadtverordneten-Vorſteher, einem Rathmann und zwei Stadt
verordneten, welche wiederum eine Beſchwerde über den Bürger-
meiſter unterbreitete. Dieſe Beſchwerdeſchrift wurde von
dem Dezernenten der Regierungs Abtheilung mit
den Deputations Mitgliedern durchgeſprochen und es
wurden bei den mit früheren Beſchlüfſſen in Widerſpruch ſtehenden

der entſprechende Vermerk vermacht. Nach Unterſuchung der
ache ging aus der Beſchwerde eine Anklage gegen die Unterzeichner

derſelben wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des Bürgermeiſter
dem die Begehung einer ſtrafbaren n und die Verletzung
einer Amtspflicht zugeſchoben wurde, hervor. Es waren dieſes Ver
gehens folgende 8 Perſonen angeklagt (der neunte iſt geſtorben): der
Landwirth und Stadtverordnetenvorſteher Friedrich Karl
Hörnecke, der Rentier und ſtellvertretende Bürgermeiſter Friede
rich Johann Hörnecke, der Landwirth und Stadtverordnete
Friedr. Wilh. Böttcher, der Landwirth und Stadtverordnete
Herm. Friedr. Lan ge, der Landwirth und frühere Stadtver
ordnete Julius Sagebaum, der Landwirth und Rathmann
Guſtav Meißner, die Oekonomen und Stadtverordneten Karl
Wilke und Julius Hörnecke jun., ſämmtlich aus Kropren
ſtedt. Die Strafkammer zu Halberſtadt, welche zuerſt in dieſer
Sache entſchied, verurtheilte den Stadtverordneten
Vorſteher und ſtellvertretenden Bürgermeiſter zu je zwei
Monaten, die übrigen zu je einem Monat
Gefängniß. Auf die von ſämmtlichen Angeklagten hiergegen einge
legte Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil nebſt den thatſäch
ichen Feſtſtellungen auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver
handlung an die Strafkammer, weil der erſte Richter den
Thatbeſtand der Wiſſentlichkeit nicht genügend feſtgeſtellt hatte. Zu
einer Verurtheilung aus S 164 des Reichsſtrafgeſetzbuches genügt
nicht eine bloße Anſchuldigung, ſondern es gehört dazu als weſent
lichſtes Merkmal der Umſtand, daß der Anſchuldigende auch gewutt
hat, daß das, weſſen er einen Anderen bezichtigt, falſch iſt. 9n
der am 19. Februar 1894 bei der t J in Magdeburg einge
brachten Beſchwerde handelte es ſich für die Beurtheilung der Schuld
frage um nachſtehende fünf Punkte, welche die Angeklagten wiſſentlich
falſch angegeben haben ſollen. Erſtens wurde der Bürgermeiſte
Schmidt veſchuldigt, daß er nicht über alle Anträge der Stadtvel
ordneten einen Magiſtratsbeſchluß herbeigeführt, daß er entgegen den

Beſchluſſe der n r einen neuen Ofen für
74 M. in ſeinem Büreau habe ſetzen laſſen, welchen Betrag der
meiſter zurückzuerſtatten angehalten werden ſolle, und daß er eine an
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Verkheilung der Zimmer vorgenommen hade, als wie es beſchloſſen war.
Zweitens habe der Bürgermeiſter Schmidt aus der ſogenannten
kaſſe zu Unrecht Gelder verausgabt, worüber er ſeit ſeinem Amts
antritt keine Rechenſchaft abgelegt. Jn der Beſchwerdeſchrift wurde
die Rückerſtattung der Gelder verlongt. Drittens finde in dem Zeit
raume von einem Monat bis zu einem Vierteljahre eine Magiſtrats
ſitzung ſtatt inzwiſchen behandle der Bürgermeiſter Alles ſelbſt. Die
ſetzte Stadtverordnetenſitzung habe am 15. Juli 1893 ſtattgefunden
und ſeitdem ſei den Stadtverordneten blos eine „Kenntnißnahme“ zu
gegangen. Wenn verlangt wird, daß etwas nicht durch Cirkular er
ſedigt werden ſoll, ſondern durch MagiſtratsBeſchluß, dann brachte
es der Bürgermeiſter nicht. Viertens ſei die ſtädtiſche Rechnung für
das abgelaufene Jahr 1893 bis heute (19. Februar 1894) noch nicht
vorgelegt und befinde ſich noch in den Händen desBürgermeiſters, während
dies bisher gegen Ende des betreffenden oder ſpäteſtens zu Anfang des
nächſten Jahres ſtattgefunden. Und fünftens ſei der Bürgermeiſter
Peegen von 10--12 Uhr Vormittags und Nachmittags ſehr
elten eine halbe Stunde im Bureau anweſend, daher kämen
alle die vorſtehend gerügten Uebelſtände. Die Unterzeichner der Be
ſchwerdeſchrift beantragten, beſtimmte Dienſtſtunden für den Bürger
meiſter feſtzuſetzen, um dieſe zu veröffentlichen, damit jeder Bürger
in Kroppenſtedt weiß, wenn der Herr Bürgermeiſter auf dem Rath
hauſe zu ſprechen ſei. Jhrer Meinung nach arbeite dieſer zu wenig
in der Verwaltung. Die Angeklagten, Karl und Johann Hörnecke,
ſchildeten, wie es allmäblich e Zerwürfniß mit dem Bürger
meiſter gekommen iſt. Jhrer Meinung nach ſchien eine gewiſſe Ani-
moſität deſſelben gegen die Stadtverordneten zu herrſchen, die noch
durch Aufhetz ereien geſchürt werde. Aus der Begründung hierzu
ging hervor, daß ſich die Angeklagten als Stadträthe und Stadt
verordnete nicht gehörig geſchätzt fühlten und der ihnen
nicht mit der nöthigen Achtung zu begegnen ſcheine. Die Beſchwerde-
ſchrift iſt von Karl Hörnecke verfaßt, die Anderen haben ſie nur
unterſchrieben, weil ſie alles darin Angegebene für richtig gehalten
haben. Namentlich wären fie Alle der feſten Meinung ge
weſen, daß bezüglich des Ofens und der Anordnung der Zimmer
kein Beſchluß gefaßt ſei. Ein ſolcher Beſchluß iſt aber gefaßt,
aber nicht zur Ausführung gekommen. Bezüglich der veraus-
gabten Gelder aus der Portokaſſe hätten ſte nicht ſagen wollen, daß
der Bürgermeiſter dieſelben unterſchlagen habe, ſondern blos, daß er
eigenmächtig darüber verfügt, ohne Rechenſchaft darüber zu legen.
Zur Begründung des dritten Punktes führten die Angeklagten an,
daß der Bürgermeiſter, als zur Einrichtung einer ſtädtiſchen
Trichinen Verſicherung von dem Stadtverordneten Stamm eine
Sitzung des Magiſtrats verlangt worden, hierauf nicht eingegangen
B. Ebenſo ſei keine Sitzung ankeraumt, als der ſtellvertretende

ürgermeiſter auf dem die Wiedereinſtellung des Lehrers Weiſe nach
deſſen zurückgenommener Kündigung betreffenden Cirkular des
Pfarrers und Bürgermeiſters eine ſolche verlangt hatte. Die
ſtädtiſche Rechnung pro 1893 ſei den Stadtverordneten erſt ſpäter
vorgelegt, weil ihnen der Bürgermeiſter geſagt, daß in der Kaſſe ein
Defſizit gefunden ſei. Hiervon hätten fie aber damals nichts gewußt.
Mit der Feſtſetzung der Bureauſtunden wollten ſie nur erreichen,
daß der Bürgermeiſter zu beſtimmten Stunden auf dem Rath
hauſe zu treffen ſei, wie es bei ſeinen Vorgängern der Fall ge
weſen. Es ſei allgemeines Stadtgeſpräch geweſen, daß
der Herr Bürgermeiſter Nachmittags nicht auf dem Bureau zu
ſprechen ſei. Herr Bürgermeiſter Schmidt war als Zeuge zugegen.
Nach ſeiner eigenen Angabe iſt er ſeit Ende Auguſt 1889 Bürger
meiſter in Kroppenſtedt, welches 2060 Einwohner zählt. Das
Magiſtratskollegium beſteht aus vier, die Stadtverordneten Ver
ſammlung aus 9 Perſonen alsbald nach ſeinem Antritte hätte er
mit einer gewiſſen Partei, der Hörencke'ſchen Vetterſchaft, mit
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Dieſelbe habe gegen ihn
agitirt und ſelbſt Stadtverordnete, die auf ſeiner Seite geſtanden,
z. B. den Rathmann Meißner, von ihm abzuziehen verſucht. Eine
endloſe Kette von Beſchwerden bei der Regierung ſei gefolgt, die faſt
alle abgewieſen. Die Kleinlichkeit dieſer Beſchwerde ginge daraus
hervor, daß eine derſelben die Abſetzung und ſtrafrechtliche Unter
juchung beantragte, weil er zwei Briefmarken à 10 Pf. zu Privat
zwecken verwendet hätte. Ja, ſogar eine anongme Anzeige wegen
Majeſtätsbeleidigung ſei gegen ihn ergangen. Auch Privatklagen
ſeien dieſem unliebſamen Verhältniß mit Hörnecke entwachſen, in
deren einer ſeine LVerurtheilung zu 5 Mark Geldſtrafe
erfolgte, weil er vor Jahren einmal das Wort
„Lumpfe“ gebraucht haben ſoll. Die fünf Punkte der
Heſchwerdeſchrift werden auch mit dem Zeugen durchgegangen. Be
züglich des Ofens hat er fich für berechtigt gehalten, einen neuen ſetzen
zu laſſen, da der alte große Riſſe hatte und die Stadtverordneten
auf ſeinen Antrag nicht eingingen. Ebenſo verhielt es ſich mit der
Anordnung der Zimmer. Bisher S die Stadtverordneten einen
roßen Raum zur Abhaltung der Sitzungen. Statt deſſen wolltenſe das Zimmer des dazu nehmen und denſelben in

eine Aktenſtube ſtecken. Das Konto der Portokaſſe (Punkt 2) ſei von
ſeinem Stellvertreter als richtig anerkannt worden. Ueber die An
beraumung der Sitzungen der Stadtverordneten ſtehe ihm die Be
fugniß nicht zu, ſondern dem Vorſteher. Magiſtratsſitzungen werden
anberaumt, wenn das Bedürfniß vorliegt. Die verſpätete Rechnungs-
legung, welche übrigens ſehr verſchieden, käme daher, weil ihm trotz
wiederholter Anträge keine Mittel für Schreibhilfe bewilligt
würden nnd er mit dem Bureaugehilfen die manchmal
umfangreichen Schreibſachen nicht ſo ſchnell erledigen könne. Daß
er unregelmäßige Bureauſtunden (ſolche find überhaupt nicht vor
geſchrieben) gehalten, beſtritt der Bürgermeiſter. Er ſei Vormittags
ſtets von 0 1 und Nachmittags von 4--2.6 Uhr auf dem
Rathhauſe anweſend. Nur ausnahmsweiſe in Abhaltungsfällen ſei
es vorgekommen, daß er Nachmittags nicht anweſend geweſen. Dieſe
Angaben beſtätigt der Bureangehilfe, während ein anderer Zeuge das
Gegentheil behauptete. Nach der Vernehmung dieſer drei Zeugen
wurde auf weitere Beweisaufnahme verzichtet. Der Königliche
Staatsanwalt beantragte u W aller Angeklagten aus

164, wiſſentlich falſche Anſchuldigung. öchſtens könne 186,
Beleidigung, in Frage kommen, aber hier würde den Angeklagten
der Schutz des F 193 zur Seite ſtehen, weil fie in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen gehandelt haben. Dieſen Standpunkt vertrat
auch der Gerichtshof und ſprach ſämmtliche Angeklagte frei.

z Halle, 15. Mai. (Sitzung der dritten Civil
kammer.) Eisleben wider Mansfelder Gewerkſchaft. Wie
wir geſtern bereits mitgetheilt haben, iſt der für den 15. d. Mts.
angeſetzt geweſene Schlußtermin auf den 26. Juni vertagt. Es hat
vorerſt einer der geſchädigten Hausbefitzer, der Lehrer Karl Hage
mann, dieſen Klageweg beſchritten und wird derſelbe alle Rechts
mittel erſchöpfen, um ein endgiltiges Urtheil herbeizuführen alsdann
werden die anderen Hausbefſitzer folgen oder nicht, je nachdem der
ges endet. H. klagt gegen die Mansfelder Gewerkſchaft auf
Zahlung von 22,500 Mark nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit dem 9. No-
vember 1893, oder ſein Haus, Zeiſingſtr. 44, in den alten Zuſtand
zu verſetzen, in welchem es ſich am 10. September 1892 befand, und
allen Schaden z erſetzen, der aus Nichtbenutzung des Hauſes ſeit
dem 9. November 1893 bis zur vollſtändigen Wiederherſtellung bezw.
dis zur wiedererlaubten Benutzung entſtanden iſt und noch entſtehen
wird. Das Hagemann'ſche Haus wurde am 9. Novbr. 1892 Morgens
3 Uhr durch heftige Erderſchütterungen ſtark beſchädigt, ſodaß
deſſen Benutzung behördlicherſeits unterſagt werden mußte. Die im
r betroffenen Hausbefitzer waren und ſind der Meinung,
daß der Bergbau der Mansfelder Gewerkſchaft die Urſache und dieſe
mithin haftbar ſei. Das vom Bergrath Henoch abgegebene Gut
achten vertritt einen ganz entgegengeſetzten Standpunkt und infolgedeſſen iſt der Bergrath a. D. v. Merſey: Pi card in Kaſſel, der
früher in Eisleben gewohnt hat, von den Hausbeſitzern als Sach
verſtändiger angegeben worden. Dieſer hat fich nun in einem 60
Folioſeiten umfaſſenden Gutachten über die Sache geäußert und ver
tritt darin die Anſicht ſeiner Auftraggeber, daß nämlich der Bergbau
die Urſache der Erderſchütterungen iſt. Um dieſes Gutachten handelte
es ſich in dem heutigen Schlußtermine. Da daſſelbe der beklagten
Partei reſp. deren Rechtsbeiſtande erſt am 11. ds. Mts. t angeniſt, war wegen der kurzen Friſt von drei e und des eng
des Gutachtens eine Information nicht möglich. Der Vertreter

Beklagten beantragte deshald Vertagung des Terwincs, und das
Gericht beſchloß demgemäß. Wir woilen noch hinzufügen, daß
von den 40 geſchädigter Hausbeſitzein der Zeiſingsſtraße nur 13 ihre
Häuſer zur Taxation angemeldet haben. Die von der Gewerkſchaft
anf 500 000 Mark erhöhte einmalige Entſchädigung ſoll auch noch
nicht hinreichen, alle Schäden zu decken.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 17.
ſchein, windig.

Montag den 18. Mai
witter, lebhaft windig.

ai: Wenig verändert, wolkig mit Sonnen-

Wärmer, meiſt heiter, ſtellenweiſe Ge

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut,.

Fan. Wuchs
Strautſurt 148. Mai 20. 15. Mai 1,20. anHalle III 15. v 1,94. 16. 4 2 J 90. 6,94Trotha 16. 2,060. 16. 2.92. 0,02Alsleben IIIIIIII 14. 7 2 78. 15. i 176, 0,02

Elbe
Außig IIIIIIIII 14. Mai 2,46. 15 Mai ehe unDresden J J 1,22. 4 0,94. 0,28Wittenberg h 0 J 4,00 SSardv. 464., T 4,36. 0,19Magdeburg 2 4,90. Z. 0, ob cWittenberge e 4,97. 9 I 4,80. 0,17

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Handelsminiſter theilte dem Abgeordnetenhauſe

mit, daß der Handelskammer- Geſetzentwurf zurück
gezogen worden ſei.

Warktvberichte.
Braunſchweig, 15. Mai. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) ohzucker: Die Stimmung des Marktes
war wechſelvoll. Je nach dem Stande der ausländiſchen Nachrichten
und der heimiſchen Terminbörſen nahm das geringfügige Angebot
von Waare an den Schwankungen Theil. Kornzucker wie Nacher
zeugniſſe bewahrten zum Schluß ungefähr letzten Werthſtand. Die
Umſätze find wieder klein.

Der Markt ſchließt recht ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 23 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Auch in der jüngſten Berichtswoche

beſchränkte ſich das Geſchäft auf wenige Umſätze. Die Preiſe er
litten keine Veränderung.

Es notiren heute Raffinade J A. 25,50 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 26,50--27,50 incl. Sack, gem.

Melis A. 2450--25,00 incl. Sack, Würfelraffinade 26,50 27,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 5 altes Rdmnt.
A. do. 88 altes Ndomt. A. do. 92 neuesRdmt. A. excl., do. 882 neues Romt.
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. 9,85 1.,50 excl. Alles à 50 K.

übenmelaſſe 435 Be a. G. (81,52 Brix) effettive und ſpätere Lieferun,
g9 Entzuckerung und für Brennereien M. kg eyecl.

onne.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Mai.

Preye für 50 Kilogr. Sebend, v. Sciachtgewict.

9um Sstanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. d. d. a. d. kauft verkauft

Kinder, un 9davon 2 Odhſen, 2 e S S 2Färſen, e S 2 S1 Kühe, 2 S S 1Bullen, 2 S2 Kalben, S S S S 9Hammel, 31 Schaſe, e 2 e 2 S Sdavon Lämmer, o a 2 a124 Schweine, davon c a S 10 30134 Landſchweine, 44 e 41 S e 104 30
Ungariſche. S SGeſchäftsgang: ſchleppend.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche 23 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalden, 18 Kühe,
9 Bullen), 6 Kälber, 31 Schafe, 325 Schweine (davon 325 Landſchweine, Ungarn)

Zuſammen 395 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Mai 1896.

—«J-——J——„V————„———WW—Enk—f
Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2

2 J S 3 2Zum Berkaufe s z s r s He zfanden s 58 e s S 517W 55 s s W 8*85 23

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

121 Rinder, davon v 2338 Och e n man 2 wg 62 27 112 Kalbecn. en 2 58 hege 246 Kühe e b un 52 44 39 736 Bullen 7 87 wa 88 65 30 5r06 Kalber 449 460 2 706319 Schafvi 29 Nn un 187 132922 Schweine davon 823 99922 Landſchweine. 4 S 42 o 40 e 822 99Valkonier e n u u ws
2068 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber o 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet,
Schweine werden zehandelt mit 20 Rg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und laugſam.
GeſammtLuſtrieb dieſer Woche 494 Rinder (davren 200 Dahſen, 16 Kalben, 123 Külhe,

C Hullen), 1087 Kälber, 874 Schafe, 2279 Schweine (davon 2279 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 9736 Schlaqhtthiere.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher getündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 1556,6 Mk.
dez., loco 150-- 166 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 756 Mk. bdez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez. per dieſen Monat
155,75 165,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juni 1895
154,50 155,25 Mk. bdez., per Juli 153,75 153,50 153,75 Mk. bez. Aug. Mk.
bez., September 150,509--160,76 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm leco geringer Umſatz, Termine feft,
4560 To. Kündigungspreis 116,5 Mk., (oco 114- 120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 138 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
lammer Mk. frei Haus bdez., per dieſen Monat 115-- 116,76 Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Juni 1896 117, 17,-117,76 Mk. bez.
Juli 118,25- 318 18,6 Mk. bez. Aug. Mk. bez. Sept. 120,25--120,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Furtergerfie, große und kleine 110- 126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mt. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco unperändert, Termine ſeßt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 M. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., ſeiner 131
bis 142 Mt. dez., geringer mit Geruch Mt. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120-132 R. bez., ſeiner 132 143 Mt. bez., geringer k. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—-128 Mt. bez., feiner 129 138 Mk. dez,, rufſ. Mk. dez., neuer
Ha Mk. bez,, per dieſen Nonat N. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juni 119,75 Mt. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ra is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90— 93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,, per Juni 90, bez.

Magdeburg, 15. Mai. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 155--160
Mt., neuer Mk. Weißweizen 150 154 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--153 Mk.
Ranuh weizen 142- 148 Mr., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Mk. Cbevalter
gerſte 150- 176 Mt., Landgerſte 140-150 Mt., Hafer 134--129 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, MNat. Wegen loco behauptet Mk. per Nat Juni

5,70 Br. Tendenz Ruhig.

a n g3 Sept. D. 15157 Roggen loco feſter 122,00 M.1650 M Sept. Ott. 120,0 der Haus122 r. Mk. per Sept. Ott. 120,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 1i6 6
Töln, 15. Mai. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dleſiger irenide

loco I 28, per Mai. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13.25 v
Mai. Hafer alter dieſiger ioco 13,25, neuer dieſiger fremder 13 5

Mannheim, 5. Mai. Weizen per Mai 15,40, Mt. per Juli 15.2
Roggen per Mai 12,50 Mt., per Juli 12,50 Mk. al 1280per Juli 12.90 Mk. Mais per Mal per Juli 9,00. Haer ver Mai t so

Hamburg. 15. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154 156 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. ioco neuer 124 132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig

loco a Gerſte feſt.Wien, 15. Mai. eizen per Herbſt 7,05 Gd., 7,08 Br., per MaiGd., 7,07 Br., per Frübjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per veren W. a
RaiJunt 66 Gd. 6,58 Br. per Frühjahr 6,75 Gd. 6,80 Br. Mais ver
MaiJuni 4,22 Gd., 4,24 Br., per JuliAuguſt 4,34 Gd., 4,36 Br. Hafer ver

wer 5,87 Gd., 5,89 Dr., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,60 Br., per MaiJuni 6,44 Gd.,
Br. SPeft, 15. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 6.80 Gd., 6,8] Br., per FrühjaGd. Br. Roggen per Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br., per Frühjahr S r

Hr. Hafer per Herbſt 5,44 Gd., 5.46 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Nais per MalJuni 1896 3,90 GSd., 3,91 Br., per JuliAug. 4,05 Gd., 4,04 Br.

rie. Jan e rer Weizen fallend, per Mai 18.80 per
un 19,00, per Juli-Auguſt 19,06, Sept. Dez. 18,656.ai per Sep. Dez. 11,20. r Rorgen endig ver

aris, 15. Mai. «Scdlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,85 per Jnnt
18,10, per Juli-Auguſt 19,10, per Sept.Dez. 18,60.i. per i1.20. Seht wen er verAmſterdam, 15. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai ver
Nov. 153. Roggen loco flau anf Termine niedriger, ver Mal 100 per Juli 99.

Antwerpen, 15. Mai. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerjſte ruhig.

London, 15. Mai. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
PewPork, 16. Mai. (Teiegramm). Weizen loco 76!,, per

per Juni 687 ver Jult 687 per Sept. 682
per R yleag per r 2,50. Getreidefracht 2.

eago, 15. Mai. (Telegr.) per Weizen ai 6 R 8per Mai 26 n e e ver J o
Mai 69Mais per Mai 35

Zucker.
Hamburg, 15. Mat. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord 7rß per Mai 12,27, ver Jum 12,27
per Auguſt 12,55, per Oktober 11,87 per Dez. 11,80, per März 12,160. Ruhig.

zudon, 16. Mai. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüden Rohzucker loer
4 rudig.

Paris, 18. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 322,.
Weißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 3227,, per JuliAuguſt 33
per Oktober-Januar 35

Kaffee.
Hamburg. 15. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 68,00,

ver Sept. 63,75, per Dez. 59,26, per März 58,75. Ruhig
Havre, 15. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e er average Santes per Mai 88,25, per September 8020, per Dez. 74,25.
ehauptet.

Havre, 15. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 15 Points Baiſſe.

Amſfterdam, 15. Mal Java Kaffee good ordinarv 51,60.

Petrolenm.
(Schlußbericht.) Raffinirtes

Hamburg, 15. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,75.
Stettin, 15. Mai Petroleum loco 10.
Antwerpen, 15. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 15. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündlgungs
preies 39,10 per Mat 39,2—39,3--39,2 Mk. bez., per Auguſt 38,7 Mk. bez., per Sept. 38,9
Mk. bez., per Okt. 38,6 Mk. bez.

Hamburg, 15. Mai. Spfritus ſtill ver MaiJuni 177 Br., per JuniJult
17 Br., per AnguſtSept. 179, Br., per Sept. -Oktober 17 Br.

Stettin, 15. Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,20.

Breslau 15. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe ver Mai 31,40.

Paris, 15. Mai. Spiritus ruhig, per Mat 31,00, per per Juni 31,25,Juli Auguſt 32,60, per September Dezember 31,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 15. Mat. Rübs! per 100 Kg. mit Fatz. Termine behanpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Leco mit Faß ohne Faß per Mat46,2— 46,1 Mk., per Oktober 46,3 46,1 Mk.
Hamburg, 15. Mai. Rüböl (umwerzollt) ruhig, loco 47,60.
Köln, 15. Mai. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,90, per Oktober 49,30.
Stettin, 16. Mai. Rübsl loco unverändert, per April Mai 46,00, per

Sept.Okt. 46,20.
Paris, 15. Mat. Rüböl behauptet, ver Mai 62,00, per Juni 62,25, ver

Juli-Auguſt 52,25, per SeptemberDezemder 52,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. Mal. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualilät

ViktoriaErbſen 145-160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, welße 25—50 Mt., Linſen

60 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. Mai Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00-—18,00,

Mark, Speiſebohnen 18,00--20,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 13. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,006,00 Mk. per 1090 Kilo

gramm, trockene Kartoffelftärke 14,26 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 13. Mai. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Mat. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt la Mk.,Lieferung per Juni-Auguſt 14 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

14,25- 14,50 Mk., Lieferung per Juni-Auguſt 142 145 Mk., Superior-Stärte
14,60 16,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 165. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 it., Bauch-

fleiſch 0,9 1 20 Mk. Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-- 1.60 Mt.,
ammelfleiſch 0,90-- 1,60 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

60 per Schock.
Hamburg, 16. Mai. Schmalz. Steam 24,50 Mk., Fairbank 23,00 M., Armour

Spezial 26,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 26,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 32,00 36,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per RNettoe- Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 27.,00 Mart, in Firkins 112 Pfd. 27,50 Mark, in Eimern
à 656 Pfd. 28,40 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 15. Mai. Schmalz, Wilcox 262 Pfg., Armour ſhield 26 Pfg., Cudahy
27 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort eclear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 16. Mai. Schmalz per März 608 Margarine ruhig.

Bremen, 165. Maj. Petroleum. Feſt. Loco

Fiſche.
Berlin, 15. Mai. Karpfen 1,20 2,20 Mk., Aale 1,40- 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90 2,00 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 6,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 15. Mai. Steinbutt 6 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 80 Pfg.
kleine 55 Pfg. Kleiße, große 45 Pfg., kleine 29 Pfg., Rothzungen 260 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 38 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 14

g., mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg.,

Cabliau, große 14 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Verlin, 15. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und rer 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sac, Kündigungspreis 15,75 Mk., ver dieſen Monat
16,75 bez., per Juni 16,00 bez., per Juli 16,15 bez., per September

Weizenmehl Nr. 00 21,00--109,00 bez., Nr. O 16,75 15,76 dez. Feine Narken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 16, 16,25 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,00--16,00 be
Rr. O 1.60 Mt. böder als Nr. 0/1 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.50-—8,70 bez. igzenkleie 8,60 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 15. Mat. (Schlußb.) Mehl fefſt, per Nai 239,66, per Juni 39,90,
per JuliAuguſt 40,50, per September Dezember 40,65.

Stroh. Heu.
Berlin, 15. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82— 4,32 Mk., Heu 3,80-5,90 Mt für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 16. Maf. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmufter B. Per
Ral 4,22 Mk., per Juni 3,221 Mk., per Juli 3.25 Mk., per Auguſt 3,271 Mk., ver
September 3,30 Mk., per Oktober 3,30 Mk., per November 3,321 Mk., per Dezember
3,321 Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,85 Mk., per März 3,35 Mk., per Ar-l
3,36 Mk., Umſatz 120,0060 Kilogramm. Feſt.

Bremen, 15. Mai. Baumwolle, upland middiing loco 47 Pfg. Wolle, Umſatz
120 Ballen.

Liverpool, 15. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 590 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per MaiJuni 4 Käuferpreie, per Okt.Nov. 329 Käuferpreis,Juni Juli 47 Käuferpreis, Nov.Dez. 37 Verkäuferpreis,

Juli Auguſt 426 Käuferpreis, Dez.-Jan. 37 397 Käuferpreis,
Aug. -Sept. Käuferpreis, 9 Serr Wer 37 Käuferpreis,
Sept.Okt. O. Käuferpreis, Febr. -März 32 d. Verkäuferpreis

Metalle.
Amſterdam, 15. Mai. Bancazinn 36.50.
London, 15. Mai. Silber 302 Eſtrl., Chill Kupfer 40 Lfirl,, per 83 Monat

462 Lſtrl. Blei, ſpan. 11 Lſrl., engl. 113,, Lſirl., Zinn 59, Lſtri., Zink 167], Lſirl.,
Quedſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 ab.

Glaégow, 16. Mai. (Schlußdericht) Roheiſen. Nixed mnnders warrants
oh.

Rio de Janeiro, 18. Na Feiertag.
Bnenos-Ayres, 14. Mai. Goldagio 209

c d „GJ r ;,ZZ„,;,TZ TVeranrwortlich: Alfred Zebeling i. V. für Politik und Voltswirthſchaft. Br. Guſtav Adolf Taurent für Lokales, Provinzielles und
Allgemeines Aderbert Kirſten ſür den Jnſeratentheil ſämmtlich in Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffen-
den Zuſchriften ſind wicht verſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſche Deitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren
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Gr. Steinstr. 71 u. Martinsberg 15.
der Firma Joh. Bapt. Sturm

in Rüdesheim a. Rhein.
SBowlen m Weine in vorzäglicher Qualität, à Liter und Flasche von 50 Pfg. aufwärts.

Bordeaux-W eine der Firma Reide meister Ulrichs in Bremen. [6080
Selte in anerkannt hochfeinen Qualitäten, Kloss TWVörster in PFreyburg a. V.

Se e

„Reichs-Waisenhaus, Halle a.
Bekanntmachung

des Verbandsvorſtandes für die Halleſchen Fechtvereine.
Am Sonnabend, den 16. er., Abends von S Uhr an, halten die

Fechtvereine Vereinsſitzung in ihren Lokalen ab und zwar
1. Petzold's Reſtaurant in der Charlottenſtraße. 2. Freier's Reſtaurant

„Zum Markgrafen“. 3. Schulze's Reſtaurant „Zum Altenburger Hof“. 4. Kaiſ er
Fäle. 5. Kohl's Reſtaurant, Königſtr. 6. Vock's Reſtaurant, Brauhausſtr.
7. Stemmler's Reſtaurant, Wuchererſtr. 8. Rothe's Reſtaur ant, Ranniſcheſtr.

„Zu den zwei Thürmen“, Geiſtſtr. 10. Hochmuth's Reſtau-
rant „Zum Courier“, Forſterſtr. 11. Stephan's Reſtaurant, Anhalterſtraße.
12. Gothe's Reſtaurant, Magdeburgerſtr. 13. Baumgärtner's Reſtaurant,
Vereinsſtr. 14. Späther's Reſtaurant, Fleiſcherſtr. 15. Balzer's Reſtaurant
„Zum alten Deſſauer“, Deſſauerſtr. 16. Henſchel's Reſtaurant „Zu m Wilhelms-
heim“, Große Wallſtraße 8. 17. Reſtaurant „Turnerſchlößchen“, Frieſenſtraße 4.

9. Schocke's Reſtaurant

18. Berger's Reſtaurant „Zum Reichskanzler“, Leipzigerſtr.
Der Verband tagt zu gleicher Zeit diesmal im Reſtaurant „Zu den zwei

Thürmen“ in der Geiſtſtraße.

TagesOrdnung des Verbandes:
1. Bericht des Verbands Vorſitzenden über

a. Den Stand der Sache bezügl. des in Halle zu erbauenden 4. Reichswaiſen
hauſes unter Vorleſung der von Magbeburg einge-

angenen Schriftſtücke.g

b. Desgleichen bezügl. der Abhaltung des 1. großen Verbandsfeſtes am 3. Pfingſt-
feiertage in den Kaiſerſälen.

e. über die Beſtreitung der aus dieſem Feſt erwachſenden Unkoſten.
d. über Vereinsabzeichen, welche ein hieſiger Juwelier in hoch

hochherziger Weiſe ev. ganz frei liefern wird.
e. e über Entſendung von Delegirten zu dem in Magdeburg ſtatt

findenden Kongreß.

2. Verſchiedenes.
Diejenigen Herren, welche bereits vor längerer Zeit Fechtſchulen zum Vertrieb

erhielten ohne bisher Rechnung gelegt zu haben, werden zur Berichterſtattung über
ihre Thätigkeit bezw. behufs Rückſprache mit dem VerbandsKaſſierer, Herrn Meier,
dringend erſucht, ſich am Vereinsabend vollzählig in den zwei Thürmen einzufinden.

Die Herren Reſtaurateure von Halle und Umgebung, welche gewillt ſind dem
Verbande beizutreten, wollen ſich behufs weiterer Vereinbarung an den Verbands
vorſitzenden Herrn Usbek, Meckelſtraße 19, II, wenden.

Halle a. S., den 15. Mai 1896. [6036Der Verbands- Vorſtand.

Bester

Fussboden-

Anstrichl
Sehutzmarke,

Tiedemann's
Berustein-Schnelltrocken-öllack,

Ueber Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend. Jn 6 Farben. Unüber-
trefflich in Härte, Glanz und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.

FußbodenLacke werden mit
Füßen getreten und ſollen

haltbar ſein. Das Beſte nur iſt gut
genug. Weg wirft ſein Geld, wer
weniger Groſchen wegen nach billigen
Fabrikaten greift.
Carl Tiedemann, Dresden

Hoffleferant. O Gegrüändoet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter

aufſtriche u. Proſpecte gratis, in

Halle bei:

Ulrichſtraße 50,

P. Leonhardt, Reilſtraße 6,F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54,
A. Steinbach, Königſtraße 15.

Magenbeſchwerden.

geworden bin.
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Paul Evers (Jnh. C. Höfer), Große
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm),

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
ebe ich gern unentgeltlich Rath und
uskunft, wie ich davon befreit und a

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

bis Mk. 3000 oder hohe Proviſſon
Jürgensen Co., Hamburg.

Geſ. Agenten f. d. Verkauf von
Cigarren a. Reſtaur. u. Priv. Fixum

Bekanntmachung.
Am 5. Mai 1896 gegen Abend iſt in der Flur Schlepzig die Leiche einer etwa

24 Jahre alten blondhaarigen und anſcheinend braunäugigen Frauensperſon ange
ſchwommen, die offenbar ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hatte. Im Ober
kieſer der Leiche fehlten die linksſeirigen Schneidezähne. Der Tod iſt anſcheinend
durch Ertrinken erfolgt. Spuren äußerer Gewalt waren nicht ſichtbar. Schmuck
ſachen fehlten bei der Leiche gänzlich. Die Wäſche war ohne Zeichen.

Die Kleidung war Folgende:
ſchwa zes Kleid mit ſchwarzer Taille, die letztere vorn mit ſchwarzer
Spitze verſehen, in der unteren Hälfte mit Stahlſtäben. Das Kleid
iſt unten 3 fach mit Moirèband beſetzt.

2. blauer Unterrock,
3. rother Unterrock mit hellrothem Bund,
4. ſchwarze 3 knöpfige Glacéhandſchuhe an beiden Händen,
5. keine Kopfbedeckung,
6. ſchwarzlederne Zugſtiefeletten in gutem Zuſtande,
7. grauwollene Strümpfe und lange geſtickte Strumpfbänder zum Binden

von gleicher Farbe,
8. weiße Barchent-Unterhoſen, an den unktern Rändern mit ſchwarz ge

zackter Kanke beſetzt,
9. weißleinenes Hemd, ziemlich bis an den Hals gehend,
0. grauleinenes Corſet, vorn zum Einhak en, hinten geſchnürt, der obere

Rand mit Spitzen beſetzt
11. in der Taſche des Kleides ein Taſchentuch mit rother Kante und rothen

Blumen längs derſelben,
12. ein geſtickter Geldbeutel aus ſchwarzer Wolle mit drei Doppelkronen,
13. weißleinener Halskragen mit folgender Fabrikmarke:

„427. Charlotte L. 35.“
Die Perſönlichkeit der Todten iſt bisher nicht ermittelt. Der Schöppe Ednard

Brömme zu Schiepzig hat das Geld und die Kleidungsſtücke in Verwahrung ge-
nommen. Jch bitte um gefällige Mittheilungen über die Perſon und die Todes art
der Un ekannten zu den Akten J. II h 515/96.

Halle a. S., den 9. Mai 1896. Der Erſte Staatsanwalt.
e
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Die Anadoliſche Iuno.
37) Roman von Hans Wachenhuſen.

Während ich ſo eine mir unerträgliche Exiſtenz führte,
meinem neuen Jntendanten Alles überließ und mich in Peſt
einem unſtäten Leben hingab, machte mich die Zeitungsnachricht
erſchrecken, man habe einen Zigeuner- Burſchen feſtgenommen, der
durch leichtſinniges Geldausgaben die Aufmerkſamkeit auf ſich
gezogen. Jn einem Verhör hatte er nur ſo viel eingeſtanden,
es ſei in Lodi während des r ein ſchwer reicher alter Herr
von Soldaten todtgeſchlagen und beraubt worden, er ſei z ſeiner
Flucht zufällig in das Haus gekommen, in welchem derſelbe ge
wohnt, und habe das Geld gefunden, das die Soldaten auf ihrem
Rückzuge aus demſelben wahrſcheinlich verloren, als ſie bei ihrem
Raube durch einen ungariſchen Reiter-Offizier geſtört worden.
Man vermuthe, hieß es in der Zeitungsnachricht, es ſei dieſer
Ermordete vielleicht ein Pferdelieferant, der um jene Zeit eine
ſehr bedeutende Summe für ſeine großen Lieferungen ausgezahlt
erhalten habe und von dem man ſeitdem nichts mehr gehört.
Das Verhör dieſes Burſchen ſolle aber fortgeſetzt werden.

Meine Hand erzitterte beim Leſen, ſie war ja gewiſſermaßen
mit dem Blute dieſes Unglücklichen befleckt, denn ſie hatte einen
Antheil von dieſem Blutgelde gey- en Dank gegen Dank!
hallte es meinen Ohren.

Tagelang wartete ich auf weitere Nachrichten, immer bangend
vor etwaigen weiteren Geſtändniſſen des Burſchen, die mich im
hohen Grade kompromittiren konnten. Nichts verlautete, aber
das ſteigerte nur meine Beſorgniß. Mein Oheim begegnete mir,
und zeigte mir eine lauernde Miene. Man hatte mir beſtätigt,
was er mir verſchwiegen, daß er wirklich, ich wußte nicht, zu
welchem Zweck, während des Krieges in der Lombardei geweſen.
Mir erſchien es in meiner Aufregung, als ſuche er Gelegenheit,
mir irgendwo beizukommen aber er ſprach nichts, was hierauf
hindeuten konnte, und trennte ſich von mir mit gleißneriſchfreund-
lichem Geſicht

Mich litt es inzwiſchen nicht mehr in der Stadt ich mußte
fort und ſchlug inſtinktmäßig die Richtung nach der unteren
Donau ein, denn ich e es, mochte mich auch zuweilen ein
Grauen vor ihr beſchleichen, mochte ich auch ihr plötzliches Ver
ſchwinden mit dieſem Vorfall in Zuſammenhang mit
der Bewußtloſigkeit eines Somnambulen ſuchte ich den Abgrund.

lanlos traf ich ſo eines Tages in den Herkules-Bädern
von Mehadia an der walachiſchen Grenze ein, die eben nach der
Campagne ihrer berühmten Schwefelquelle wegen ſehr geſucht
wurden. Das Hazardſpiel ſchlug dort, obgleich die Spielbank
regierungsſeitig geſchloſſen worden war, noch immer mehr Wunden,
als geheilt wurden, denn die Bojaren und Magnaten der unteren
Donau-Länder T da oft ihre ganze Ernte. Jch fand
alſo in dem grotesken Felſenthal eine hochariſtokratiſche Geſell
ſchaft und in ihr einige leichtſinnige Freunde beim Spiel und
beim Becher.

Mein Unſtern hatte mich richtig geführt. Einer der erſten
Namen, die ich nennen hörte, war der der Gräfin Bozzaris!

Mein Herz erbebte beim Klange deſſelben. Unmöglich er
ſchien es mir, daß ſie ſich ſchuldig wiſſen konnte, oder ſie ahnte
nicht, was in Peſt gegen ſie vielleicht im Werke, oder endlich:
der verhaftete Burſche hatte ihren Namen hartnäckig nicht be
kannt, wenn er ihn wußte. Jch glaubte das Erſtere, ich ſuchte
ſie, ich wollte den Muth haben, ſie zum Beichten zu bringen, ich,
den ſie ſchweigend und gleichgiltig verlaſſen, deſſen Schweigen ſie
erkauft und warum, wenn ſie ſich keiner Schuld bewußt

Erſt am zweiten Abend ſollt' ich ihr begegnen. Jch fand
ſie im Salon des großen, nach Art der ſerbiſchen Mehaneh's
eingerichteten Hotels, umgeben von einer lauten Geſellſchaft,
Männer und Frauen der Grenzländer, iu welcher der gewohnte
freie Ton herrſchte, Sie trug das reich mit ſilbernen Knöpfen

beſetzte ungariſche Mieder, eine kleine Reiherfeder an dem Hütchen
Ein übermüthiges Lächeln ſchwebte auf ihren Zügen, ihre Augen
leuchteten auf, als ſie mich erblickte, und mit elben Lächeln
empfing ſie mich, mir die kleine Hand reichend, unbefangen, als
ſei nichts zwiſchen uns vorgefallen.

Mühſam erſtickte ich meine Entrüſtung, die Geſellſchaft zog
mich in ihren Kreis, ſie ward geräuſchvoller und ungebundener,auch ich vergaß bei dem ſchweren Negotiner Wein den Groll
denn Juno Bozzaris man nannte ſie hier bei ihrem Vornamen

war von hinreißer Laune. Plötzlich aber änderte ſich die
Szene. Zwei junge Männer von hohem Wuchs, Reiſende, die
ich am Mittage ſchon geſehen, als ſie für morgen einen
begehrt hatten, um ihre Reiſe nach Odeſſa fortzuſetzen, traten
in den großen, nur an unſerem Ende des Tiſches beleuchteten
Saal und ließen ſich, ein Souper beſtellend, am anderen Ende
deſſelben nieder.

Der Eine von ihnen beobachtete aufmerkſam unſeren
Kreis, der ſich um ihre Anweſenheit nicht kümmerte, lachend
ſetzte dieſer ſeine Unterhaltung fort. Juno Bozzaris, zu
Häupten des Tiſches ſitzend, belebte Alle durch ihre Heiter
keit. Da erhob ſich der Fremde hoch aufgerichtet ſchritt er
zu uns. Jch allein ſah ihn, aber ſchon in der nächſten Mi
nute ſchnellte ich von meinem Platz auf, denn ich bemerkte
wie er zu ihr trat, die ihn nicht bemerkt, und die Hand feſt um
ihren Arm legte.

„Ruſcha, weißt Du, daß Du mir gehörſt?“ hörte ich ihn
mit gebietender Stimme ausrufen, während er mit finſterer
Miene auf ſie blickte.

Der Wein tobte in meinen Adern. Ich ſtarrte auf ſie hin.
ſah, wie ſie erbleichend ihn erkannte. Jm nächſten Augenblick
ſchon dröhnte ein Schuß, meine Hand, von Eiferſucht getrieben,
hatte das Piſtol aus der Bruſttaſche gezogen, auf den Fremden
gerichtet und ſchwankend ſank er zuſammen, von ſeinem Freunde
aufgefangen, der, als er mich die Waffe ziehen ſah, ihm zu Hilfe
geeilt.

Die Geſellſchaft war entſetzt aufgeſprungen einzelne der
Herren hatten ihre Waffen herbeigeholt, denn man reiſte in
dieſer, namentlich nach dem Kriege verwilderten Gegend nicht
ohne ſolche und ließen ſie erſt ſinken, als ſie ſahen, daß es

nicht um einen Ueberfall handle. Die Damen waren
geflohen über mich ſelbſt erſchrocken, ſtarrte ich umher,
ich fand mich allein mit den beiden jungen Ruſſen, einige
Diener Bauernburſchen in ihrer Nationaltracht, eilten eben
dem Verwundeten zu Hilfe. Zu mir kommend that ich die

in die Taſche zurück und verließ ohne Aufklärung den
großen Raum.

Draußen, allein in dem von ſchroffen Felſen umragten
Thal ſuchte ich mir Rechenſchaft zu geben. Jch fand ſehr wenig
Befriedigung über meine That, die mir nur die Strafe für eine
Rohheit erſchien, Niemand hatte es auch der Mühe werth ge-
funden, dem öſterreichiſchen Gendarmeriepoſten Meldung von dem
Geſchehenen zu machen. Der Gedanke jagte mir von Neuem das
Blut durch die Adern welches Recht hatte dieſer Freinde auf
ſie? Jch hatte keines, ſie hatte mir das auch heute wieder be
wieſen was aber berechtigte ihn, und weshalb ihr Erbleichen,
als ſie ihn erkannt?

Was aus dem Ruſſen geworden, es war mir gleichgültig,
und doch war's die Furcht vor der Möglichkeit, daß ich mir ein
Menſchenleben auf das Gewiſſen geladen, die mich nicht ſogleich
das Haus betreten ließ. Jch irrte in dem Abenddunkel auf den
Felspfaden umher und kehrte erſt um Mitternarht in das
Haus zurück, deſſen Fenſter jetzt alle dunkel waren. Der Haus
wächter, ein Kroate, kümmerte fich kaum um mich und
ermattet warf ich mich auf das Läger, um am Morgen zunächſt
ſie zu ſuchen.

Kein Schlummer kam lange in meine Augen. Erſt als die
Sonne ſchon hoch ſtand erwachte ich. Der mich bedienende
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Burſche, ein Slowake, ſagte mir mit gleichgiltiger Miene, der begegnete, mich freudig begrüßte und von da ab war mein Schick de
Ruſſe liege ſchwer krank, der Bader habe ihn in der Nacht ſal geſchrieben. All' die dämoniſche Gewalt dieſes Weibes kam de
noch verbunden. Als ich unten im Hauſe nach der Gräfin von Neuem über mich. Die Ueberzeugung, daß ich verloren, gl
a fragte, ward mir von dem Wirthe die Antwort, ſie ſei das Bewußtſein der Schuld gegen mich und die mir am nächſten
im Morgengrauen mit ihrer Dienerin in der Richtung nach Stehenden ließen keiner anderen Empfindung in mir Raum. lidOrſowa davon gefahren, zugleich aber auch der Rath, Mehadie Die Erinnerung, daß ſie ſchon einmal meine Retterin ge Jl
eiligſt zu verlaſſen, da der Zuſtand des Ruſſen in der Nacht weſen, durchrieſelte mich zwar wie ein eiſiger Strom, als ich an un
ſich bedeutend verſchlimmert und der Arzt ein Auffommen des die Quelle ihres Reichthums dachte, aber ihr Lächeln, der helle ge

für unmöglich erklärt. Die Nachricht gab mich mir ſelbſt tiefe Klang ihrer Stimme, ihre Heiterkeit verſcheuchten dieſelbe
meiner Vernunft wieder zurück. Am Morgen nahm ich auf der vor dieſem Bilde mußte das meines Weibes verſchwinden, denn

oſt Pferde und Poſtillon und erreichte in einer Stunde die ſchöner noch als damals erſchien ſie mir, das berückendſte Ge
ſchöpf, das je einen Mann zum Verderben gebracht. un

Und dieſe Vernunft, ſie half mir endlich vergeſſen, was in Was ſie ſpäter auch hierher geführt, ſie bekannte es mir
mir und mit mir vorgegangen vergeſſen dieſes unſelige Weib, nicht; ihre Laune, ſo nahm ich an. Jhr Auftreten war ein ſo vo
das mir in meinen Lebensweg getreten, vergeſſen freilich auf vornehmes, ich könnte ſagen gegen die Welt rückſichtsloſes, daß
lange nicht, zu was ich um derſelben Willen hatte fähig ſein ich glauben mußte, ſie durchſtreife als reiches, unabhängiges Fr
können Weib zu ihrem Vergnügen die Welt, die auch hier ſie ſchon be-

merkt und bewundert. woJch will mich kürzer faſſen! Einige Jahre lebte ich in Jn mir fieberte wiederum Alles, wüſter als je war's mir Ni
Wien, während die Heimath von ihren Söhnen Theilnahme an in Kopf und Herzen. Jch wagte nicht mehr meinem Weibe zu Leden Kä e für Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit ver begegnen ſtundenlang jagte ich draußen umher, um Ruhe u
langte. n betrachtete mich wie einen Abtrünnigen, während gewinnen. Mein heim hatte mir ja geſchrieben, die Sub-
ich, meine Güter in guten Händen glaubend, mich dem Nichts- haſtation meiner Güter ſei bereits beantragt, er werde mir zwei
thun hingab. Es fiel mir nicht mehr ein, von dem Oheim die Freunde ſenden, die mir über meine Lige Aufſchluß geben ſtr
Rechnungslegung zu fordern, um ſeine Anſprüche auf ihre würden, von der ich ſelbſt ſo wenig zu wiſſen ſcheine. Auch er
Richtgkeit prüfen zu laſſen; auch mein Jntendant mahnte mich verlange ſein Geld von mir! Ich war alſo ein Betller; eir
nicht daran. Nur einige Male ſah ich den erſteren, der nicht Und gerade jetzt hatte ſie mir wieder erſcheinen müſſen.
verſäumte, zu klagen, er ſei durch ſeine Opfer für mich ein Als ich ſpät Nachts heimkehrte, war mein Erſtes, zum Ne
armer Mann geworden, aber er that dies in einer Weiſe, als Revolver zu greifen. Ein auf meinem Tiſche liegendes Kouvert hä
ſei er ja für mich, ſeinen theuren Reffen, zu jedem Opfer bereit, feſſelte inzwiſchen doch meine Aufmerkſamkeit. „Dank gegen da
obgleich er ſo dürftig in ſeinem kleinen Gehöft wohnte. Hätte Dank“ las ich mit Erſchrecken auf einem Papier, aus welchem ihn
ich der Einſicht doch nicht verſchloſſen, wie gedankenlos ich, b eine nicht unbedeutſame Summe in Banknoten hervor tre
zu Geſchäftlichem unfähig, in den Tag hineinlebte. ob.Ein Gefühl der Unheimlichkeit, das mich ſtets beſchlich, wenn Dank gegen Dank! Das kam von ihr! Indiskrete mochten we
ich allein war, eine Empfindung, als verfolgten mich die Schatten ihr von meiner Lage geſagt haben, die in gewiſſen Kreiſen kein dir
der Vergangenheit, jagte mich endlich auch aus Wien. Jch Geheimniß mehr ſein konnte. Die Waffe entſank meiner Hand; bie
mußte andere Menſchen ſehen, ein anderes Land ſuchen, denn beſchämt, verletzt warf ich das Geld von mir und dennoch als nic
vergeblich hatte ich über das Schickſal des Ruſſen Nachricht ge ich am Morgen zeitig erwachte und die Banknoten zerſtreut am wi
ſucht. Jch hatte nichts in Erfahrung bringen können, als daß Boden liegen ſah, keimte wieder neuer Lebensmuth in mir. J
der Arzt, ein unbedeutender Menſch, erklärt, der Verwundete hatte riſt, gleichviel um welchen Preis, denn ſie erinnerte mich
müſſe operirt werden, man vermuthete nur, daß er ein reicher durch dieſe Deviſe an ein damals ſchweigend gegebenes Ver Be
und vornehmer Mann. Ich reiſte, wohin, das war mir gleich ſprechen. Allerdings, dieſes Geld kettete mich nur feſter an ſie; du
giltig. Jch fand andere Menſchen, wie ich ſie ſuchte. Es gelang aber lag ich denn nicht ohne daſſelbe wieder in ihren Banden
mir, zu vergeſſen, ich mit meinem von Natur ſo leichtlebigen und hatte ſie mir nicht damals ſchon durch die Unabhängigkeit an
Temperament, geſundete an Geiſt und Körper; eine andere Luft, ihres Herzens genugſam angedeutet, daß zwiſchen uns nur eine hie
anderer Umgang, reichliche Gutserträge, die mir geſandt wurden. Freundſchaft ich fürchte mich, mir einzugeſtehen eine Ge
ne W h r d arsebent w mir und mit a c beſtehe, die zu zerreißen ihr jederzeit die Laune un
vollen Zügen genoß ich mein Daſein. Eine Vergangenheit gab iren konnees nicht mehr für mich; ja, ich hatte endlich den Muth, n Am nächſten Tage zeigte ich der Welt die zuverſichtliche du
Mädchen zu lieben, deſſen ſanftes, ſinniges Weſen mich den Miene, die man nie an mir vermißt. Als ich ihr meinen Be un
wahren Frauenwerth erkennen ließ. Ich ward glücklich, aber ich ſuch machte, fand ich einige der bekannteſten Kavaliere bei ihr. die
verſtand es nicht zu ſein, zu bleiben, nicht glücklich zu machen. Sie drückte mir lächelnd die Hand und lud mich ein, ſie am
Unfähig, zu rechnen, in völliger Unkenntniß meiner pekuniaren Nachmittage auf ihrem Spazierritt zu begleiten. Auf dieſem feſLage, erſcwenpeke ich. Als mir aus Ungarn endlich Nachrichten forderte ſie von mir, meine Gattin kennen zu lernen er
kamen, die hinſichtlich des Ertrages meiner Güter immer bedenk War's wieder eine ihrer Launen? Ich erſchrak vor dieſem de
licher lauteten, griff ich zu dem Vermögen meiner Gattin, ich Begehren; ſie gab dem Pferde die Gerte und ſprengte dahin.
ahnte nicht, daß man mich durch Geldſendungen ſicher Als ich ſie eingeholt, führte ich ſie ſchweigend zur Stadt zurück. vo
zu machen geſucht, bis ich mich wirklich im Auslande gefeſſelt, Sie ſah, wie ungern ich auf ihr Verlangen einging nahm keine oh
würdigte auch die Rechnungslegungen meines Intendanten Notiz von meiner Verſicherung daß meine Gattin fränkelnd, un
und die ſeiner Pächter keines Blickes, hoffte auf beſſere Ernten, ſchien eine Verletzung darin zu finden, daß ich gezaudert, und ich au
und ſtürzte mich weiter in Schulden, als man mir ſo bereitwillig fügte mich in eine Kränkung meines Weibes. ſet

die Hand reichte. [Fortſetzung folgt.Ein häusliches Glück gab es für mich ſeitdem nicht mehr; hadie r u n umſtrickt zſinnlos in meinem Dahinſtürmen, ſah ich mich vor einer Schulden- ihrlaſt, die ich ſo leichtfertig auf mich geladen. Mein Jntendant Nachdruck verboten. au
hatte ſeine Stellung verlaſſen, mein Oheim ſandte mir drohende Eine vornehme Frau. Di
Mahnungen wegen ſeiner Forderung an mich, die ich niemals 18ernſt genommen. Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. ErDa war's Gottes Fluch und Strafe, und warum mußte „Gute Nacht, Anna, gute Nacht, Bertha und Belly! rief be
dieſe auch andere Unſchuldige treffen, die mich, den Fremdling, ſie noch aus dem Schlafgemach ihren Puppen und dem kleinen wo
ſo vertrauensvoll aufgenommen! da, in einer Zeit, in welcher Hunde zu Eine Minute ſpäter war ſie in ſüßen Schlummer

ich mich vollen ds dem Wirbel meiner Zerſtreuungen überlaſſen verſunken daaus Furcht vor auch nur einer Sekunde des Nachdenkens über Viktor und Clotilde waren nun allein. Eine Weile ſaßen
mich, da ſollte in Baden Baden dieſes unſelige Weib wieder in ſich dieſe beiden Menſchen, deren Lebensfaden einſt ſo eng ver zu
meinen Weg treten! knüpft war und die weniger durch ein tragiſches Schickſal, als cheJch war bei ihrem Anblick wie ein Trunkener auf ſchmalem durch unglückliche Mißverſtändniſſeund kleinliche Jntriguen getrennt
Steg, der ſich nicht bewußt, daß ein Schritt ihn in den Abgrund worden waren, ſtumm gegenüber. ka
lürzen muß, ich that dieſen verhängnißvollen Schritt, anſtatt ihr War es Zufall oder Abſicht um die Bewegung zu verbergen

t Verachtung den Rücken zu wenden, als ſie mir im Sattel die ihr Weſen ergriffen Clotilde ſaß außerhalb des Lichtkreiſes da
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der Schirmlampe im r während auf Viktors Züge
der helle, volle Schein des Lichtes fiel, das durch die Milchglas
glocke hindurch glänzte

„Jch komme, um mein Verſprechen zu löſen“, begann end
lich die junge Frau, „das ich Jhnen heute Morgen gab, als ich
Jhnen ein baldiges Wiederſehen verſprach und zugleich
W Jhnen dieſe Erklärung des Barons von Portheim zu
geben“.

Sie gab ihm den Brief ihres Mannes.
Viktor überflog die wenigen Zeilen mit einem raſchen Blick.
Dann richtete er ſein Auge forſchend auf die junge Frau

und fragte ſie
„Um welchen Preis haben Sie dieſe Erklärung dem Baron

von Portheim abgerungen
g Ein ſchmerzliches Lächeln zuckte um den Mund der blaſſen

rau.
„Der Preis war in meinen Augen ſehr gering gegen das,

was ich dafür erhandelt,“ ſagte ſie, „aber wozu dieſe Frage?
Nicht deshalb bin ich gekommen, ſondern um Jhnen mein
Lebewohl zu ſagen.“

Jhre Stimme war dabei faſt unerhörbar leiſe geworden.
Viktor ſenkte das Haupt.

„Das ſah ich voraus und habe es erwartet,“ ſagte er und
ſtrich ſich mit der Hand über Stirne und Augen

Darnach wurde es ſtill im Zimmer, unheimlich ſtill, wie in
einer Gruft.

Stumm, unbeweglich ſaßen ſich die Beiden gegenüber, den
Nacken gebeugt unter der Wucht eines unabwendbaren Ver-
hängniſſes Beide haben ſie die Augen geſenkt, Keins wagt
das andere anzublicken. Vielleicht fürchten ſie, daß eine Trennung
n dann unmöglich ſein würde und ſie müſſen ſich doch
rennen

Müſſen Müſſen ſie wirklich. Kann ein Menſch gezwungen
werden zu müſſen? Dieſe und ähnliche Gedanken wirbeln Viktor
durch den Kopf. Jſt Clotilde verurtheilt das Joch dieſer Ehe
bis zu ihrem Tode zu tragen, kann ſie den unſeligen Jrrthum
nicht wieder gutmachen durch Löſung der Feſſel. Aber er
will das Wort nicht ausſprechen lieber das Verhängniß tragen.

O, unheimlich ſtill iſt es in dem Gemach, todtenſtill
Draußen ſechs Schritte von dem Fenſter an der Wand des

Bergabhanges lehnte eine dunkle Geſtalt, deren Augen ſtarr,
durchbohrend auf den Beiden hafteten.

Nicht zum erſten Male ſteht der Mann im dunklen Mantel
an der Bergwand und beobachtet Viktor Linden oft ſchon hat er
hier gar und das Treiben des Todtfeindes belauſcht

ie Nacht iſt finſter und ſtürmiſch und der Wind weht kalt
um den Berggipfel.

Einen Augenblick tritt die halbe Mondſichel, die über dem
dunklen Walde ſteht, hinter dem grauen, nebligen Gewölk hervor
und wirft einen ſchwachen blaſſen Schein über das Geſicht und
die Geſtalt des Mannes an der Bergwand.

Furchtbar iſt der Anblick der Zerſtörung, welche die ent
feſſelten Kräfte der Natur bewirken. Aber noch furchtbarer und
ergreifender die Verwüſtung, welche menſchliche Leidenſchaften in
dem Spiegel der Seele, dem Antlitz, erzeugen.

Wie er ſo da ſtand, Johannes, den Oberkörper ſpähend
vorgebeugt, beide Hände auf den Lauf ſeiner Jagdflinte geſtützt,
ohne einen Blutstropfen in den Wangen, den Mund von Haß
und Eiferſucht verzogen, die Augen mit durchbohrender Starrheit
e die Gruppe im ach gerichtet flößte ſein Anblick Ent
etzen ein.

Da drinnen ſaß er, den er am grimmigſten auf dieſer Erde
haßte, ſein Todtfeind, und neben ihm ſaß ſie, die Frau, die er
mit einer wilden verzehrenden ſchaft liebte. Er konnte
ihre Züge nicht unterſcheiden, er ſah nur ihre weiße Hand, die
auf den Polſtern des Seſſels ruhte und das Glitzern eines
Diamantringes, den ſie am linken Zeigefinger trug.

Jetzt ſah er, wie er ſich zu ihr vorbeugte und zu ihr redete.
Er hätte ſeine Seele darum gegeben, wenn er ihr Geſpräch hätte
belauſchen können. Die Beiden ahnten nichts von der Gegen
wart des Lauſchers.

Viktor hatte endlich das Schweigen, das düſtere Schweigen,
das bleiernſchwer auf ihn drückte, gebrochen.

„Jch habe Jhnen auch noch einen Gruß und ein Lebewohil
zu ſagen,“ ſprach er, „einen Gruß und ein Lebewohl von Klär-

chens Mutter von Adele eClotilde zitterte. Das war ein Moment, den ſie bis jetzt
kaum flüchtig berührt hatten in ihren Geſprächen.

„Sie war mir ein gutes treues Weib, und ihr Herz war

Worte zu ſuchen. „Jch meine die Vorgänge, die unſerer Trenn
n vorhergingen. habe niemals mit ihr darüber ge
ſprochen, aber ich weiß, ſie liebte Sie, und einige Aeußerungen
verriethen mir, daß ſie rin ſich Vorwürfe mache, als trag
ſie die Schuld an den Dingen, die eben gekommen ſind.

Er ſprach es langſam aus gepreßtem Herzen heraus. Clo
J das Geſicht mit den Händen bedeckt und weinte ſull
vor in.„Wenige Tage vor ihrem Hinſcheiden,“ fuhr Viktor
„nahm ſie meine Hand und ſagte mir: Grüße mir Clotilde
ſag ihr, ich laſſe ſie um Verzeihung bitten

Ein leiſes Schluchzen Clotildens unterbrach ihn.
„Jch redete ihr den Gedanken aus und beruhigte ſie darüber,

aber den Gruß band ſie mir auf die Seele.
Er reichte der Weinenden ſeine Rechte. Jmmer unheimlicher

glühten draußen die ſtarrblickenden Augen des Lauſchers auf und
die Rechte faßte krampfhaft den Lauf der Flinte.

Sein Jnneres ſchmerzte ihm wie von in ätzendes Gifttauchten Krallen keree alles Blut ſeiner Adern drängte 45

nach ſeinem Herzen, es war ihm zu Muthe, wie einem Menſchen
der dem Erſticken nahe iſt. Clotilde hatte Viktors dargebotene
Hand ergriffen.

„So leb denn wohl,“ ſprach ſie unter Thränen und erhob
ſich von dem Seſſel, „leb wohl Grüße mir mein liebes
Klärchen und ſag ihr, daß ich
u Sie vermochte nicht zu vollenden, Thränen erſtickten ihre

imme.
Mama Clotilde, ach die ſchönen Blumen.“
Der Mund der laut träumenden kleinen Schläferin ſprach

es Clotilde hörte es und noch einmal ging ſie ins

änge, welche Er ſtockte und ſchien nach einem p

u

„Schlafgemach und hauchte Abſchiedsküſſe auf die Stirn des
Kindes

„Und nun leb' wohl, Viktor, Gott ſchütze Dich
„Gott ſchütze Dich, Clotilde,“ wiederholte er tieferſchüttert,

„Gott ſchütze Dich, leb' wohl.“
Er ſtreckte die Hand nach ihr aus, er zog ſie ſanft an h

s einen Kuß einen einzigen Kuß auf ihre Stirn zu hau
a zuckte ein Blitz durch die Nacht.

„Barmherziger Gott,“ ſchrie ſie auf und warf ſich vor ihm
nieder und klirrend zerſchmetterte die Kugel das Fenſter und
Viktors Bruſt ſtreifend traf ſie Clotildens Schulter

„Papa Papa ſchrie durch den Schuß erweckt, entſetzt
die Kleine auf.

„Mörder Meuchler donnerte Linden und Clotilde in
den Seſſel niederlaſſend, ſprang er, das Fenſter aufreißend, über
den Balkon ins Freie.

Vor ihm, den Bergabhang hinab jagte in flatterndem
Mantel eine dunkle Geſtalt mit Whnſimiger Eile. Nur wem
das böſe Gewiſſen treibt, oder wem der Tod auf den Ferſen
folgt, kann in ſo tollem Laufe jagen Aber in wilden Sätzen
folgte ihm Linden. Ueber Stock und Stein, durch Büſche und
Geſtrüpp ging die wilde Jagg.

Da gellte ein durchdringender Schrei zum Himmel auf. Der
Fliehende war über eine Haufen loſer Feldſteine gefallen
er und hatte ſich das Schienbein blutig geſtoßen Zwar hatte
ſich im nächſten Augenblicke ſchon wieder aufgerafft, allein dieſe
kurze Spanne Zeit war hinreichend geweſen, ihn ſeinem Verfolger
in die Hände zu liefern.

Mit einem Sprunge ſtürzte ſich Linden auf den Meuchel
mörder. Er wußte nicht, wer er war, nur eine dunkle Ahnung
über den Urheber der Frevelthat dämmerte in ihm Es entſtand
ein wildes, verzweifeltes Ringen zwiſchen den beiden Männern.
Ein ſchwacher Mondſtrahl, der zwiſchen den Brombeerſträuchenund wilden Roſenbüſchen hindurch herab in den Hohlweg fiel,

wo die Beiden mit einander rangen, glitt über die Geſtalten
Vergebens bemühte ſich Linden, die verhüllende Mantelkapuze
von dem Geſicht ſeines 77 zu reißen. Die Dpbe desFeindes lagen an ſeinem Halſe und drohten in zu erſticken, wenn
er die Handgelenke ihm frei ließ. Keiner ſprach ein Wort. Man
hörte nichts, als ein keuchendes Athemholen und das Knirſchen
der Steine unter den Füßen der Kämpfenden.

Viktor fühlte, wie ihm der Andere an Körperkraft überlegen
war, aber er war gewandter und elaſtiſcher als ſein Gegner
Wie eiſerne Klammern umſpannten deſſen Finger ſeinen Hals
und drohten ihm die Kehle zuſammenzuſchnüren. Er fühlte ein
leichtes Brauſen in den Ohren und vor ſeinen Augen flimmerte
es. Da, alle ſeine Kräfte zuſammenraffend, ſchnellte er mit dem

das edelſte und großmüthtigſte. Sie kannte nur dunkel die Vor Oberkörper zurück, und das linke Handgelent des Andern frei
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S verſetzte er ihm einen Fauſtſchlag mitten gegen die

rne
den Schlag erſchüttert ſchwankte der Andere zurück,

ſeine Hände öffneten ſich, und im nächſten Moment rangen ſie
Bruft an Bruſt miteinander, aber nur einen Moment, dann
hatte Viktor ſeinen Gegner zum Fall gebracht und das Knie
ihm auf die Bruſt ſetzend, riß er ihm die Kapuze vom Geſicht,
auf welches der ſchmale, bleiche Strahl des Mondes fiel.

Lautlos ſtarrten ſich die beiden Männer an. Langſam zog
dann Viktor ſeine Knie zurück und ſprang vom Boden auf, mit
einer Bewegung ſich ſchüttelnd, wie einer, der eine giftige Schlange

von ſich wirft.
Auch der Miſſionsvorſteher, der von dem Augenblick an, in

dem ihm Viktor die Kapuze vom Geſicht geriſſen und er ſ4
rkannt ſah, auf jeden Wiederſtand verzichtet hatte, richtete ſich

langſam empor.
Einen Moment noch ſtanden ſich die beiden Todfeinde

gegenüber.
Dann ſtreckte Viktor ſtumm und befehlend den Arm aus.

Der Miſſionsvorſteher ſenkte das Haupt, ſchlug die Hände vor
den Wht und jagte davon, wie von den Rachegeiſtern ge-
peitſcht.

Viktor aber eilte in vollem Laufe zurück nach ſeiner
Wohnung.

Der Schuß welcher, ihm gegolten, hatte Clotildens Schulter
getroffen. Glücklicher Weiſe hatte die Kugel kein edleres Organ

verletzt.die Viktor athemlos zurückkehrte, fand er bereits Frau

Mathes und deren Tochter, die durch den Schuß aufgeſchreckt
worden waren, um die Verwundete beſchäftigt.

Klärchen kauerte laut weinend vor ihrer Mama Clotilde, die
ſehr blaß, mit halbgeſchloſſenen Augen, in dem Seſſel ruhte.

Die Frauen im Thüringerwalde treiben faſt alle ein wenig
Haus Arzneikunde. Sie deſtillieren die aromatiſchen Kräuter des
Die und bereiten aus der Johannisblume eine blutſtillende
Tinktur.

u Mathes hatte das Blut, welches reichlich aus der
Fleiſchwunde floß, geſtillt und einen Nothverband angelegt, bis
der Arzt aus dem Städtchen, nach welchem ſie ihren Buben ge
ſchickt, gekommen ſein würde.

Als dieſer endlich angelangt und die Wunde unterſucht
hate, erklärte er die Verwundung zwar nicht für gefahrvoll, doch
hielt er es in Hinſicht auf den Blutverluſt und die Nerven-
e für ſehr nothwendig, die Baronin zu Bett bringen
zu laſſen.
Frau Mathes räumte ihr ihrer Tochter Kammer ein, da

ein Transport in der Nacht hinunter zur Villa Portheim un
möglich war.

Daß die Verhältniſſe oft mächtiger ſind, als der Wille des
Menſchen, dies zeigte ſich auch hier.

Am anderen Tage war das Ereigniß dieſer Nacht im
Munde aller Bewohner des Ortes und der noch anweſenden
Badegäſte. Viktor hatte gegen niemanden, ſelbſt nicht gegen
den Arzt und Clotilde den Namen des Thäters genannt. Er
hatte erklärt, er habe den Mörder verfolgt, aber in der Dunkel
heit habe er deſſen Spur bald verloren und die Sorge um die
Verwundete habe ihm die Verfolgung aufgeben laſſen.

Der Baron, der allein den Zuſammenhang der blutigen Be
gebenheit dieſer Nacht errieth, zog es vor, zu ſchweigen, aus
Gründen, die man leicht erklärlich finden wird.

Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Ein gemüthlicher Kapellmeiſter. Der Muſikdirektor des

5. bayeriſchen JnfanterieRegiments, Emil Burow in et iſt
wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt, verübt durch Beleidigung ſeiner
Untergebenen, zu ſieben Tagen gelinden Arreſtes verurtheilt worden,
und das Generalauditoriat hat das Urtheil beſtätigt. Aus ſeinem
Schimpflexikon ſei folgendes mitg etheilt Er hat in den Jahren
1894 95 bei den Proben ſeiner Kapelle einen ſeiner Unteroffiziere „ein
mufikaliſches Schwein“, einen andern einen „ausgemergelten Kerl“ und
ein „Kameel“ genannt und endlich rief er der ganzen Kapelle einmal
zu: „Jhr Saubande, ich drill' Euch noch, bis Jhr hin ſeid.“

BDeruf.

B. Nein, ich bin ihr die

n e er ich hab' es immer ich wafür die Liltcratet ſchaffen mein Ligentlicher Beruf ſt die Vahne

Schwer ausführbar.
Kellnerin (zu dem noch vor dem vollen Teller ſitenden, mit der

r ben erſt beginnenden Gaſte): Ach, darf ich vielleicht die Schüſſel
nehmen

Gaſt Gewiß, aber laſſen Sie mir die Suppe hier

Die Köchin als Erzieherin.
In einer Familie wurde der Papagei, deſſen Käfig gewöhnlich im

Wohnzimmer ſiand, der größeren Wärme wegen den Winter über in
die Küche gebracht. Als der Winter vorüber, wurde er wieder in
das Wohnzimmer geſtellt, wo er die Familie durch einige neue Be
merkungen amüſirte.

So rief das Thier eines Tages, als die Hausfrau der Köchin
klingelte: „Ach, laß ſie doch noch mal klingeln!“

Jn der Kunſt ausſtellung.
„Woran erkennt man die Bilder der JmpreſſioniſtenSchule
„Das iſt ganz einfach! Wenn Du ein Bild ſiehſt und denkſt,

„das Bild ſtellt das vor“, und wenn Du nachher im Katalog ſindeſt,
daß etwas ganz anderes vorſtellt, ſo hat es ein Jmpreſſioniſt
gemalt

Schwieriges Problem.
„Was wird denn ihr Gemälde darſtellen
„Eva im adamitiſchen Koſtüm.“

Aus dem neueſten Roman
des Schriftſtellers Neuwortski.

Draußen abendete es und mondete es ſo herrlich, daß ihm
unwillkürlich parlerte. Er behütete ſich, und im nächſten Augenblick

atte er ſich entzimmert. Draußen ſtillerte es ſo wohlthuend. Er dangte.
Dann nachdenkerte es ihn er aufſtützte den Kopf und nachdachte. Jhn
weltſchmerzerte

In der Ausſtellung „Kairo“.
Ein Ausſtellungs-Beſucher (die Wilden betrachtend) Was die

Kerls für ironiſche Geſichter ſchneiden!
Herr (verbeſſernd) Kaironiſche!

Sicheres Heimgeleit.
„Du n ſt ſr Alte mit auf die Kneipe kriegſt wohl

den sſchlüſſel nicht mehr?“v was hilft mir aber der Hausſchlüſſel, wenn ich's
Schlüſſelloch nicht finde!““

Humane Behandlung. 9 m
rofeſſor (zum Studenten): Wenn Sie zu einem Patienten kommenund klagt aber Kopfſchmerzen was werden Sie zunächſt thun?

Student: Jhn erſt ausklagen laſſen!

Arge Zerſtreutheit.
Profeſſor Sie haben ja einige phyſikaliſche Kenntniß, aber Sie

leiden an einer gewiſſen Zercelſtus!
Kandidat Bitte, wie meinen Herr Profeſſor
Profeſſor An einer gewiſſen ahrenheit wollte ich ſagen.

Milderungsgrund.
(zum Angeklagten): Sie find W den Einbruch

R teneramt verübt zu haben. Haben Sie noch etwas vorzu
ringen

Angeklagter: Ich bitte um mildernde Umſtände, weil ich vom
geſtohlenen Geld meine rückſtändigen Steuern bezahlt habe.

Vom BHücherti
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Carl Stangen's Reiſe Buxeau, Berlin W., Mohrenſtraße 10

hat für diejenigen Reiſenden, die ſich ſeiner für den Beſuch der Ber
liner Gewerbe Ausſtellung 1896 getroffenen weitgehenden Einrichtungen
bedienen, einen beſonderen „Tagesführer durch Berlin und die
GewerbeAusſtellung“ bearbeitet von Dr. M. Rackwitz, heraus gegeben,
der dem im Carl Stangen'ſchen Programm enthaltenen Plan zum
Beſuch von Berlin s iſt und alle Sehenswürdigkeiten der
Hauptſtadt, ſowie der Ausſtellung eingehend behandelt. Dem Führer
ſind zwei ſehr ſauber ausgeführte Pläne, der eine von der Ausſtellung,
der andere von Berlin, beigegeben.

Ebenfalls ſehr willkommen dürfte eine von demſelben Bureau
herausgegebene ſoeben erſchienene Druckſchrift: „Fahrplan der Stadt
und RingdahnZüge während der Dauer der Gewerbe Ausſtellung“, ſein.

Verantwortl Redakteur: i. V.: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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